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Zum Titel
Das Taubenschwänzchen (Macro-
glossum stellatarum) wird auch als
Kolibrischwärmer bezeichnet, weil
es im Schwirrflug in der Luft steht.
Es ist – wie viele andere Insekten
– durch den Einsatz von Chemie
und den Mangel an geeigneten
Blüten unter Druck. Mehr dazu le-
sen Sie auf den Seiten 17 und 21
dieser Ausgabe.

Foto: Ulrike Hartung

2

Das Amt für Stadtgrün und Gewäs-
ser hat den Wettbewerb „Klein-
gartenanlage des Jahres 2019”
ausgelobt. Beim Blick in die Un-
terlagen könnte durchaus der Ein-
druck entstehen, dass nichts Neu-
es dabei ist und alles so läuft wie
immer. Ein Vergleich mit den Un-
terlagen von 2017 bestätigt das
sogar. Doch ein solches Herange-
hen an die Umsetzung der Wett-
bewerbskriterien – die tatsächlich
die gleichen sind wie 2017 – wäre
in diesem Jahr sicher wenig er-
folgversprechend.

Denn inzwischen gibt es den
„Masterplan Grün Leipzig 2030”
mit den Themenfeldern Biologi-
sche Vielfalt, Klimaanpassung, Ge-
sundheit, Umweltgerechtigkeit und
nachhaltige Mobilität, die sich mehr
oder weniger auch an die Leip-
ziger Kleingärtner richten. Das wird
die Wettbewerbsjury bei ihren Be-
urteilungen sicher nicht unberück-
sichtigt lassen.

Deshalb sind die Wettbewerbs-
teilnehmer gut beraten, die The-
menfelder des Masterplanes bei

der Umsetzung der Wettbewerbs-
kriterien konkret zu beachten und
zu überlegen, was sie dafür tun
können. In diesem Zusammen-
hang bietet sich der Punkt 4 der
Bewertungskriterien (Berücksichti-
gung der Belange des Umwelt-
und Naturschutzes) besonders an.
Gerade das Thema „Biologische
Vielfalt” ist hochaktuell und kann
bei guter Umsetzung Punkte brin-
gen.

Wir sollten bedenken, dass es
bei diesem Wettbewerb nicht um
die schönste Kleingartenanlage
(KGA) geht, wie mitunter in der
Presse zu lesen ist, sondern um
die KGA, die den aktuellen Anfor-
derungen am besten gerecht wird.
Es ist vor allem bedeutsam, Le-
bensräume für Flora und Fauna zu
schaffen. So kann z.B. ein Stück
der Vereinswiese zu einer Wild-
blumenwiese mit Insektenquartie-
ren und Nisthilfen umgestaltet wer-

den. Da könnten und sollten z.B.
an einem günstigen Fleck auch
Brennnesseln als Futterspender
für Schmetterlinge stehen. Ein In-
sektenhotel lässt sich mit relativ
einfachen Mitteln selbst bauen
und würde das Ensemble vervoll-
ständigen. Mit einer Informations-
tafel kann den Besuchern der An-
lage alles erklärt werden.

Auch die Umgestaltung leerste-
hender Parzellen zu solchen Le-
bensräumen, zu gut gestalteten
Gemeinschaftskomposteinrichtun-
gen, zu Info-Gärten oder anderen
Gemeinschaftsbereichen wäre hilf-
reich. In vielen KGV gibt es meh-
rere gute Beispiele dafür. Auf dem
Messestand der Leipziger Klein-
gärtner bei der „Haus-Garten-Frei-
zeit” 2019 wurde in Wort und Bild
auf diese Anforderung hingewie-
sen.

Schönheit allein reicht nicht zum Sieg

Der Wettbewerb um die „Kleingartenanlage des Jahres” ist

auf den ersten Blick ein alter Hut. Doch der Masterplan Grün

Leipzig 2030 macht den Unterschied …

Information

am Messe-

stand der

Leipziger

Kleingärtner

auf der

H-G-F 2019.

Foto: SLK
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Allerdings ist die Zeit bis zu den
Bewertungsbegehungen der Jury
für die Neuanlage solcher Einrich-
tungen nicht ausreichend. Aber
ein gut durchdachtes Projekt für
die Gestaltung solcher Bereiche
mit terminlichen Festlegungen kann
die Jury auch überzeugen. Das
würde z.B. kleinen KGV helfen,
eine gute Wettbewerbsplatzierung
zu erreichen und damit etwas für
den Umwelt- und Naturschutz so-
wie die Existenzsicherung ihrer
KGA zu tun. Das funktioniert aber
nur, wenn bei der Begehung durch
die Jury der Verein, die Anlage
und die Vorhaben überzeugend
und verständlich dargestellt wer-
den. Deswegen muss das gründ-
lich vorbereitet weden. Dabei sind
die Spezialisten des Stadtverban-
des gern behilflich.

   -r

Ein selbst

gebautes

Insekten-

hotel in

der KGA

„Som-

mer-

freude”.

Foto:

KVL

Der Umwelt- und Info-Garten in der KGA „Alt Schönefeld”.           Fotos: SLK

In der KGA „Schönauer Lachen“ gibt es einen „Erlebnis-Weg-Natur“
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„Baulichkeiten im Kleingarten” lau-
tete das Thema einer planmäßi-
gen Schulungsveranstaltung am
14. Mai im Haus der Kleingärtner.
Der Ankündigung im Arbeitsplan
des Stadtverbandes Leipzig der
Kleingärtner (SLK) waren 15 Inter-
essenten, die meisten von ihnen
Vorstände oder Baubeauftragte
der KGV, gefolgt. Mit den Ausfüh-
rungen von Robby Müller, Vorsit-
zender des SLK, wurden sie nicht
enttäuscht.

Er sprach besonders über Pro-
bleme beim Bauen in Kleingärten
und ihre negativen Folgen für die
Existenz der jeweiligen KGV. Be-
sonders auffallend sind z.B. zu
große Lauben, zusätzlich über-
dachte Freisitze, Blechschuppen
und andere Baukörper, Grenzbe-
bauung, zu große Badebecken,
Volieren und andere Tierunter-
künfte, Missachtung der Bestim-
mungen des Bestandsschutzes, il-
legale Brunnenanlagen und man-
ches andere.

Entweder sind viele dieser „Bau-
sünden” ungenehmigt entstanden
oder die Vorstände haben nicht
konsequent gehandelt. Ganz gleich
wie, sie widersprechen den Fest-

legungen des Bundeskleingarten-
gesetztes (BKleingG) und gefähr-
den damit die Existenz der Klein-
gartenanlage (KGA). Denn wenn
Flächen als Dauerkleingärten (nach
§ 9 Abs. 1 Nr. 15 Baugesetzbuch)
festgesetzt sind, sind sie baurecht-
lich Grünflächen. Wenn dem nicht
so ist, gelten sie nach § 53 dieses
Gesetzes als Außenbereich. Beide
Arten von Flächen dürfen nicht be-
baut werden.

Die Sonderstellung des BKleingG
macht es möglich, unter Beach-
tung und Einhaltung bestimmter
Bedingungen Bauten zu errichten,
die der kleingärtnerischen Nut-
zung dienlich und untergeordnet
sind. Sie dürfen allerdings ande-
ren Vorschriften nicht entgegen-
stehen. Der Gesetzgeber hat fest-
gelegt, was unter baulichen Anla-
gen zu verstehen ist (s. Kasten).
Dabei ist zu beachten, dass auch
solche Einrichtungen darunter fal-
len, die nur durch ihr Gewicht fest
auf dem Boden liegen oder ste-
hen. Die Errichtung von Lauben
und baulichen Einrichtungen, die
der kleingärtnerischen Nutzung
dienen, bedarf keiner behördli-
chen Genehmigung, sofern keine
öffentlichen Belange beeinträch-
tigt werden. Es ist Aufgabe der
Vorstände, in ihren Verantwortungs-
bereichen – dem jeweiligen KGV
– für geordnetes Bauen zu sor-
gen.

Wesentliche Grundlagen sind
die Bestimmungen im BKleingG.
Im § 3 (2) ist u.a. festgelegt: „Im
Kleingarten ist eine Laube in ein-
facher Ausführung mit höchstens
24 m² Grundfläche einschließlich
überdachtem Freisitz zulässig. Sie
darf nach ihrer Beschaffenheit,
insbesondere nach ihrer Ausstat-
tung und Einrichtung, nicht zum
dauernden Wohnen geeignet sein.”
Im Punkt 7 der gültigen Kleingar-
tenordnung des SLK (Errichtung,
Instandhaltung, Instandsetzung und
Änderung baulicher Anlagen) sind
weitere Einzelheiten zu dieser The-
matik eindeutig festgelegt. Das
betrifft auch den Bestandsschutz
gemäß § 20a BKleingG.

Die KGV haben weiterhin die Mög-
lichkeit, im Rahmen dieser ver-
bindlichen Bedingungen mit Be-
schlüssen der Mitgliederversamm-
lung weitere Festlegungen zu tref-
fen. So gibt es z.B. in vielen KGV
beschlossene Bauordnungen, de-
ren Verwirklichung die Kontrolle
des geordneten Bauens im Klein-
garten wesentlich erleichtert. In
den im SLK verwendeten Klein-
gartenpachtverträgen wird u.a. auf
all diese Bestimmungen aufmerk-
sam gemacht und das Einverständ-
nis mit Unterschrift der Vertrags-
partner bestätigt. Damit weiß nicht
nur der Vorstand, sondern auch

Häufige „Bausünden” und ihre Folgen

Wenn beim Bauen im Kleingarten gegen geltendes Recht

verstoßen wird, sind die Vorstände gefordert, Baulöwen zu

stoppen und den Verein vor Schaden zu bewahren.

Ausgewählte Beispiele für bauliche
Anlagen im Kleingarten

• Gartenlauben
• Brunnenanlagen
• Gewächshäuser
• Pergolen
• Spaliergerüste
• Schutzwände
• Geräteschuppen
• Kleintierunterkünfte
• Gartenteiche
• Versorgungsleitungen (Wasser, Strom)
• Kompostieranlagen
• Toilettenhäuschen
• Nichtortsfeste Badebecken
• Fäkaliengruben
• Baumhäuser
• Stationäre Sitzecken
• Stationäre Grillanlagen
• Stationäre Kinderspieleinrichtungen
• Befestigte Terrassen und Wege

Gewächshäuser dürfen eine maximale Grundfläche von 12 m2 haben.                         Foto: SLK
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der bauwillige Kleingärtner, was
und wie im Kleingarten gebaut
werden darf. Die Verantwortung
liegt bei den Vorständen der KGV.

Bausünden können und müssen
vermieden werden, indem der bau-
willige Pächter vor Baubeginn mit
dem Vorstand über seine Vorha-
ben spricht und die Vorstände
diesbezügliche gesetzliche Be-
stimmungen und Beschlüsse kon-
sequent durchsetzen. Dazu gehört
auch Rückbau und gegebenen-
falls Abriss nicht genehmigter bau-
licher Einrichtungen. Spätestens
bei einem Pächterwechsel sind
vom abgebenden Kleingärtner alle
nichtgenehmigten Bauten und bau-
lichen Einrichtungen von der Par-
zelle zu entfernen, auch wenn er
sie von einem Vorpächter über-
nommen hat (Urteil Landesgericht
Kassel vom 29.01.1998 / Az.15690/97).

-r

Gewinner waren und sind alle, die
das Ziel erreicht haben. Das wa-
ren am 25. Mai bei der 15. Aufla-
ge der Wanderung durch Leipzi-
ger Kleingartenanlagen (KGA) ins-
gesamt 555 Aktive. An diesem Tag
passte aber auch alles wunderbar
zusammen.

Der vereinseigene Rundfunksen-
der „Radio Alt-Schönefeld 98,7”

Toll gelaufen: die 15. Wanderung

Diese Formulierung kennen Sie bestimmt schon aus früheren

Jahren: Bei der Wanderung durch Leipziger Kleingartenanla-

gen gab es keine Sieger, aber jede Menge Gewinner.

begrüßte die Teilnehmerinnen und
Teilnehmer mit stimmungsvollen
Melodien in der Anlage an der
Abtnaundorfer Straße. Das Wetter
war ideal, die Vereinsgaststätte
war auf den Frühansturm vorberei-
tet, beim Kleingärtnerservice glüh-
te die Holzkohle, es konnte also
losgehen.

Stadtverbandsvorsitzender Rob-
by Müller begrüßte die begeister-
te Masse, darunter auch Bürger-
meister Heiko Rosenthal, sowie
die Stadträte Konrad Riedel, Vor-
sitzender des Kleingartenbeirates,
und Claus Müller, seinen Stellver-
treter in diesem Amt. Neben dem
legendären Wanderheft bekam je-
der noch ein kleines Präsent von
den Leipziger OBI-Märkten mit auf

die knapp neun Kilometer lange
Wanderstrecke. Gegen 12.30 Uhr
hatten die ganz Schnellen diese
Strecke bewältigt und freuten sich
über die Wertmarken für ein Ge-
tränk und eine Grillkost.

Nebenbei gab es viel Lob für die
gute Organisation der Veranstal-
tung, da waren auch die Stem-
pelstellen mit einbezogen. In die-
sem Zusammenhang geht recht
herzlicher Dank an alle, die das
ermöglicht haben. Zum Schluss
gab es noch zehn Gewinner bei
der Verlosung des OBI-Preisrät-
sels.

Mehr über die 15. Wanderung
gibt es in der nächsten Ausgabe
des „Leipziger Gartenfreundes” zu
lesen.                                     -r

„Schere frei!” und los geht’s!                                          Fotos: SLK Gute Laune ist auf der Strecke und im Ziel Ehrensache.
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den jungen Gästen sehr beliebt
und durfte auch in diesem Jahr
nicht fehlen.

Gegen 20 Uhr war der spannen-
de Moment gekommen: Das Wal-
purgisfeuer wurde entfacht und
der Lichtschein erhellte den Him-
mel bei Sonnenuntergang. Zufrie-

Herzliche Glückwünsche zum Ge-
burtstag gehen im Juni in die KGV
An der Küchenholzallee: Kurt
Klamt zum 90. Hoffnung-West
1926: Martina Förster zum 60. Ost-
höhe: Ilse Weimert zum 90., Han-
nelore Münch u. Wolfgang Sauer
zum 80. Reichsbahn Connewitz:
Peter Krause zum 81. Seilbahn:
Georg Wieser zum 90., Joachim
Reibiger zum 75., Uwe Dietrich u.
Wolfgang Schlegel zum 70., Peter
Pietzsch zum 65., Sonja Nemitz
zum 60. Zum Hasen: Werner Hein-
zelmann zum 84., Prof. Wolfgang
Prager zum 81.
Sollen wir den Geburtstagskin-
dern in Ihrem Kleingärtnerverein
ebenfalls gratulieren? Dann las-
sen Sie sich das Einverständnis Ih-
rer Mitglieder bitte schriftlich be-
stätigen und melden Sie die Ge-
burtstagsdaten an die Redaktion.
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Alles Gute zum
Geburtstag

Wir gratulieren sehr herzlich unseren Gartenfreunden

Burkhard Thom,
1. Vorsitzender des KGV „Mariannengärten” e.V.
zum 80. Geburtstag,

Heinz Wischgoll,
1. Vorsitzender des KGV „Naturheilkunde Eutritzsch” e.V.,
zum 70. Geburtstag,

Heidi Hicketier,
1. Vorsitzende des KGV „Freie Scholle” e.V.,
zum 60. Geburtstag,

Steffen Mohring,
1. Vorsitzender des KGV „Leipzig-West” e.V.,
zum 60. Geburtstag, und

René Gordan,
1. Vorsitzender des KGV „Anger-Crottendorf” e.V.,
zum 55. Geburtstag.
Wir wünschen ihnen alles Gute, Gesundheit, Glück und viel Freude an der
Vereins- und Vorstandsarbeit und verbinden dies mit einem herzlichen Dan-
keschön für ihren jahrelangen, aktiven Einsatz für Verein und Stadtverband.

Vorstand und Mitglieder der KGV „Mariannengärten” e.V.,
„Naturheilkunde Eutritzsch” e.V., „Freie Scholle” e.V., „Leipzig-West” e.V. und

„Anger-Crottendorf” e.V. sowie der Vorstand des
Stadtverbandes Leipzig der Kleingärtner e.V.

Bereit zum zwölften Mal veranstal-
teten Vorstand und Organisations-
team in der Kleingartenanlage des
KGV „Waldfrieden” in Kleinzscho-
cher die „Walpurgisnacht”. Das Er-
eignis, einen Tag vor dem 1. Mai,
hat sich mittlerweile herumgespro-
chen; und so fiel die Resonanz
bei herrlichem Sonnenschein sehr
positiv aus. Die zahlreich erschie-
nenen Vereinsmitglieder und Gäs-
te, ob groß oder klein, hatten ihre
Freude an diesem Tag.

Beim Kinderschminken wurden
viele lustige Gesichter „gezaubert”
und am Basteltisch konnten u.a.
Schnecken und Kraken angefertigt
werden. Außerdem hatte der Nach-
wuchs viel Spaß dabei, möglichst
große Seifenblasen zuwege zu brin-
gen. Und tatsächlich flogen recht
erstaunliche Exemplare über die
Vereinswiese.

Mit musikalischer Unterhaltung,
Getränken und Leckerem vom Grill
wurden alle gut versorgt. Das Gril-
len von Marshmallows und Stock-
brot an den Feuerkörben ist bei

Walpurgisnacht im KGV „Waldfrieden”

Mit ihrer diesjährigen Veranstaltung machten die Hexen-

feuerexperten des Kleingärtnervereins „Waldfrieden” das

feurige Dutzend voll. Fortsetzung? Versprochen!

dene Gesichter der Besucher und
das oft geäußerte Lob waren ein
Dank an alle Helfer, denn ohne
diese Unermüdlichen wäre das
kleine, aber attraktive Fest nicht
möglich.                   Viola Isaak

Stellv. Vorsitzende
KGV „Waldfrieden”



7 Kinder im Kleingarten
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mit „Willy, dem Regenwurm“mit „Willy, dem Regenwurm“mit „Willy, dem Regenwurm“mit „Willy, dem Regenwurm“mit „Willy, dem Regenwurm“

Guten Tag, liebe Kinder, hier ist wieder Euer Willy,
Im letzten Monat habe ich meine kleine Erdwoh-
nung neu gemalert. Dabei hat mich Frosch „Quak”
unterstützt. Zu zweit macht das auch viel mehr
Freude und wir haben viel gelacht.
Aus Papier gefaltet, hatte jeder einen Malerhut auf,
der hinterher ganz bekleckst aussah. Jetzt sieht al-

Der DreckspatzDer DreckspatzDer DreckspatzDer DreckspatzDer Dreckspatz

Ein kleines Tierrätsel für die Auskenner unter EuchEin kleines Tierrätsel für die Auskenner unter EuchEin kleines Tierrätsel für die Auskenner unter EuchEin kleines Tierrätsel für die Auskenner unter EuchEin kleines Tierrätsel für die Auskenner unter Euch

An einem schönen Gartentag ist die ganze Familie
versammelt. Oma, Opa, Mutti, Vati und der kleine
Sören. Alle sind mit der Gartenarbeit beschäftigt.
Sören geht seiner Lieblingsbeschäftigung nach,
dem Matschen.
Das Regenfass an der Gartenlaube hat Opa mit ei-
nem Schloss am Deckel gesichert. Dadurch kann
Sören gefahrlos spielen, nur am Auslaufhahn kann
er Wasser entnehmen. Gießen, spritzen und mat-
schen kann er nach Herzenslust, ohne dass immer
jemand danebenstehen muss.
Als alle die Gartenarbeit beendet haben, stellt die
Mutti fest, wie schmutzig ihr Sören ist. „Was hast
Du Dreckspatz denn gemacht?”, fragt die Mutti.
Weil Sören ein kleiner Sachse ist, antwortet er
„Bebbermumbe”. Aber sofort protestiert Opa und
sagt: „Ich lasse meine Spatzen nicht beleidigen”.
Und weiter sagt er: „Nach dem Kaffeetrinken wer-
de ich euch zeigen, wie sauber die Spatzen sind“.
Tatsächlich können alle beobachten, wie die Spat-
zen im Sand baden oder auch in der Vogeltränke.
So pflegen sie ihr Gefieder und bekämpfen Unge-
ziefer in ihren Federn. Opa lässt auf die Spatzen

absolut nichts kommen, denn sie helfen auch bei
der Bekämpfung der Schädlinge.
Während der Brutzeit füttern sie nämlich ihre Jun-
gen mit den Schadinsekten. Oma klärt alles wieder
sehr diplomatisch: „Sören ist also kein Dreckspatz,
dafür aber unser kleines Spätzchen”. Alle lachen
und freuen sich, denn sie haben wieder etwas hin-
zugelernt.

Aus: „Geschichten aus Opas Garten” von Hans Hoppe.

Welches der drei abgebildeten Tiere hast Du schon einmal in Eurem Garten gesehen? Oder sind es
vielleicht sogar mehrere? Was meint Ihr?
Fotos: Blaue Schmeißfliege (Aleph / CC-BY-SA-2.5), Steppenzebra (Mussi Katz – / CC-0), Marienkäfer bei der
Eiablage (Thorsten Lorenz – de.wikipedia, gemeinfrei).

les ganz toll aus und der Sommer kann kommen.
Habt Ihr schon Pläne für die warmen Tage und die
Ferien? Fahrt Ihr auch mit Euren Eltern in den Ur-
laub?
Viele Grüße aus Olafs Garten.
Nun seht Euch wieder Eure Kinderseite an.

Viele Grüße, Euer Willy.

Spatzen beim Baden.                                    Foto: L. Kurth



8Geschichte, Entwicklung und Gegen-
wart Leipziger Kleingärtnervereine (16)

In unserer Artikelserie zur Vereinsgeschichte geht es heute

um den 1912 gegründeten KGV „Westendgärten” e.V., dessen

2,7 ha große Anlage sich in der Demmeringstraße befindet.

Die Kleingartenanlage (KGA) liegt
zwischen der Saalfelder Straße,
Demmeringstraße und den Gleis-
anlagen der Deutschen Bahn. Die
KGA ist übersichtlich gegliedert.
Alle Wege sind mit Namen der ein-
heimischen Vogelwelt und ent-
sprechenden Erläuterungen verse-
hen. Es gibt 150 Parzellen, eine
gut gehende öffentliche Gaststät-
te, eine Spielwiese und eine Vo-
liere.

Die Geschichte beginnt am 5.
Mai 1912. Die Vereinsgründer er-
arbeiteten eine Satzung, um einen
Verein zu gründen, der sich an
den Idealen der Schreberbewe-
gung orientiert. Am 8. Mai 1912
wurde der Verein unter dem Na-
men „Westendgärten” e.V. in das
Vereinsregister beim Amtsgericht
Leipzig eingetragen.

Mit Unterstützung der Brauerei
Ulrich wurde 1913 ein Vereins-
haus gebaut und 1915 erweitert.
Das Haus war mit der Spielwiese
ein beliebter Anziehungspunkt für
die Vereinsmitglieder. Es entstan-
den mehrere kulturelle Gruppen
und Stammtische.

Viel Aufmerksamkeit wurde von
Anfang an der Arbeit mit den Kin-
dern gewidmet. Schwerpunkte wa-
ren Bewegung an frischer Luft und
die Verbindung zur Natur. Mit Aus-
bruch des Ersten Weltkrieges 1914
gab es Rückschläge im Vereins-
leben. In den Parzellen wurde an-
gebaut, was der Ernährung nutzte.
Auch die Kaninchenzucht war ge-
stattet. Nach dem Krieg entdeck-
ten die Kleingärtner ihre Gärten
neu und pflanzten wieder Blumen
an. Das Vereinsleben kam erneut in
Schwung, Feste wurden gefeiert.

Im Februar 1921 hatte der Ver-
ein 141 Mitglieder. Viele stellten
sich zur Bewachung ihres Hab und
Gutes zur Verfügung. Es fanden
wieder Kinder- und Sommerfeste
statt. In diesem Zusammenhang
wurde 1922 ein umfassender Um-
und Ausbau der Kantine des Ver-

einshauses vorgenommen.
Im Juli 1933 kam auch für die

„Westendgärten” die Gleichschal-
tung. Der Vereinsvorstand wurde
auf politische Überzeugung und Par-
teizugehörigkeit geprüft. Für die
„Westendgärten” wurde die Zu-
sammenlegung mit dem Verein
„Kleiner Palmengarten” angeord-
net.

Am 5. Dezember 1933 wurde
die alte Satzung außer Kraft ge-
setzt, eine neue beschlossen und
der Vorstand ernannt. Am 5. Juli
1934 wurde der Verein mit dem
Namen „Westend-Palme” e.V. in
das Vereinsregister beim Amtsge-
richt Leipzig eingetragen.

Das Vereinshaus des ehemali-
gen „Kleinen Palmengartens” wur-
de als Jugendheim genutzt. Das
Vereinsleben war straff nach den
Vorgaben des „Reichsbundes der
Kleingärtner und Kleinsiedler” e.V.
organisiert.

Nach Ende des Zweiten Welt-
krieges wurden die Parzellen zu-
nächst als Ernährungsgrundlage
genutzt und vor allem Gemüse
angebaut. Im Oktober 1946 wur-
de der KGV „Westend-Palme” ge-
löscht und die „Westendgärten”
e.V. 1947 wieder eigenständig. Er
nannte sich, wie alle Vereine, nun
Kleingartengruppe und wurde 1948
der Kleingartenhilfe des FDGB an-
gegliedert.

In den 1970er Jahren stand die
„produktive Nutzung” der Gärten
im Vordergrund. Jeder Kleingärt-
ner verpflichtete sich, mindestens
100 kg Obst und Gemüse auf 100
m² Gartenfläche zu ernten.

Aber auch das Feiern kam nicht
zu kurz. Es wurden Kinder- und
Sommerfeste sowie andere Ver-
einsveranstaltungen organisiert.
Im Mai 1987 gab es eine ordent-
liche Feier anlässlich des 75-jäh-
rigen Bestehens des Vereins.

Das Jahr 1990 brachte auch für
die „Westendgärten” viel Neues.
Am 3. September wurde der KGV
in das Vereinsregister beim Amts-
gericht Leipzig eingetragen. Das
Vereinsleben musste neu geord-
net und auf „eigene Füße” gestellt
werden. Dabei half der Beitritt zum
„Stadtverband Leipzig der Klein-
gärtner” e.V. Bereits 1991 entstand
eine freundschaftliche Verbindung
zum KGV „Westende” e.V. in Frank-
furt am Main. Es gab gegenseiti-
ge Besuche und wertvollen Erfah-
rungsaustausch.

Mit Initiative und Einsatzbereit-
schaft nutzten die Vereinsmitglie-
der die Möglichkeiten zur Verschö-
nerung der Gartenanlage. Vom
14. bis 16. Juni 2002 feierten sie
mit berechtigtem Stolz das 90-jäh-
rige Vereinsjubiläum. Es war die
„Generalprobe” für die 100-Jahr-
Feier, die 2012 stattfand.         -r

Im Vereins-

haus gibt es

eine gemütli-

che Gaststät-

te mit schö-

nem Freisitz.

Foto: SLK
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Wir gratulieren herzlich unseren Gartenfreunden

Eberhard Wienholdt,
Ehrenmitglied des KVL, zum 82.,

Horst Scholtze,
Mitglied der Fachgruppe des KVL, zum 77.,

Klaus-Dieter Arndt,
1. Vorsitzender des KGV „Selbsthilfe” e.V., zum 69.,

Horst Thiele,
1. Vorsitzender des KGV „Bergische Stiftung” e.V., zum 68.,

Frank Rademann,
1. Vorsitzender des KGV „Am Harthwald” e.V., zum 66.,

Roswitha Petzold,
1. Vorsitzende des KGV „Zur Erholung” e.V., zum 63., und

Edgar Hagemeister,
1. Vorsitzender des KGV „Am Sonnenbad” e.V., zum 62.
Wir wünschen alles Gute, Gesundheit und Glück sowie weiterhin viel Freude an
der Vereins- und Vorstandsarbeit und verbinden dies mit einem herzlichen
Dankeschön für ihren jahrelangen, aktiven Einsatz für Verein und Kreisverband.

Vorstand und Mitglieder der Kleingärtnervereine sowie der Vorstand des
Kreisverbandes Leipzig der Kleingärtner Westsachsen e.V.

In unmittelbarer Nähe der Klein-
gartenanlage „agra”, am Festan-
ger, durften wir uns neben der
Gärtnerei Schräber aus Auenhain
aufstellen. Da Kleingärtner und
Pflanzenliebhaber unproblematisch
sind, stimmten wir uns bei der
Standfläche so ab, dass sich alle
gut präsentieren konnten.

Am Samstag meinte es Petrus
mit unseren Fachberatern nicht ge-
rade gut; bei Regen und Tempera-
turen knapp über dem Gefrierpunkt
wurde Manuela Barthel und Bern-
hardt Schumann viel abverlangt.

Doch die Besucher des Stadt-
festes entschädigten sie für diese
Unannehmlichkeiten. Viele Klein-
gärtner waren überrascht, als sie
dieses Mal auf dem Stadtfest auch
Fachberater des Kreisverbandes
antrafen. So konnten Fragen rund
um Pflanzenschutz und -pflege,
aber auch zu Anbauvarianten und
sinnvoller Sortenwahl beantwortet
werden. Auch viele Besucher, die
einen Garten am eigenen Haus ha-
ben, nutzten die Möglichkeit und
holten sich Antworten zu ihren Fra-
gen rund um das Grün an den ei-
genen vier Wänden.

Und wie auf der Messe „Haus-
Garten-Freizeit” kam auch die Ver-
kostung mit Obstsäften aus der
Region sehr gut an. Die Säfte wur-
den uns freundlicherweise von der
Weinkelterei Schauß aus Mark-
ranstädt zur Verfügung gestellt.

Sonntags war es für Bernhardt
Schumann und Thomas Köhler
wesentlich angenehmer, die Fra-
gen der Besucher zu beantwor-
ten. Die vielfältigen Informationen
konnten besser präsentiert werden,
da nicht alles im Pavillon ausge-
breitet werden musste. Die Infor-
mationsblätter wurden dankbar
entgegengenommen. Beim Durch-
blättern der Broschüren kam man
schnell ins Gespräch.

Im Rückblick auf die zwei Tage
wird deutlich, dass die Fragen so
vielfältig waren, dass keine „Top
10” aufgestellt werden kann. Doch
bei vielen Besuchern zeigte sich,
dass sie in ihren Parzellen wohl

dem Buchsbaumzünsler eine un-
freiwillige Heimstätte gegeben ha-
ben. Auch die Johannisblattlaus
scheint sich bei vielen Kleingärt-
nern wohl zu fühlen. Letztere wohnt
auch im Garten des Autors. In sei-
nem Garten werden die befallenen
Blätter beizeiten entfernt und über
den Hausmüll entsorgt. Es geht
auch ohne Chemie, dieser Hin-
weis wurde auch den Fragenden
mit auf dem Weg gegeben.

Neben den Kleingärtnern nutzten
auch Vereinsvorsitzende die Mög-
lichkeit zum Gespräch mit den

Kreisfachberatern, und zwar nicht
nur zu Pflanzenthemen, sondern
auch zu anderen Aspekten.

Unter dem Strich kann festge-
stellt werden, dass es eine richti-
ge Entscheidung war, sich auch in
Markkleeberg in der Öffentlichkeit
zu präsentieren; schließlich befin-
den sich in Markkleeberg und nä-
herer Umgebung zahlreiche Klein-
gärtnervereine des Verbandes. So
können wir schon jetzt sagen, dass
wir wohl auch im nächsten Jahr
wieder mit vor Ort dabei sein wer-
den.                                     ThK

Fragen und Antworten zum Gartengrün

Bei den Stadtfesten in Schkeuditz und Taucha sind die

Fachberater des Kreisverbandes seit Jahren im Einsatz. Nun

hatten die Gartenexperten in Markkleeberg ihre Festpremiere.

Bernhardt

Schumann (r.)

und Thomas

Köhler an ihrem

Infostand beim

Stadtfest

Markkleeberg.

Foto: KVL



Rechtssprechstunde mit Herrn Duckstein
11.07., 9 - 13 Uhr

Ort: Geschäftsstelle
Bitte unbedingt anmelden!

Stammtischgespräch
01.06.: „Entwurf Kleingartenordnung”

13.07.: „Unterpachtverträge”

10 - 12 Uhr in der Geschäftsstelle

Fachberatung
15.06.: „Reißen und Sommerschnitt an Obstgehölzen”

10 Uhr im KGV „Ost” e.V. in Markranstädt

Erweiterte Vorstandssitzung
20.06. und 18.07.,

9 Uhr, Geschäftsstelle

Konsultationen zum Datenschutz
22.06., 9  bis 11 Uhr, Anmeldung bis 21.06., 14 Uhr

20.07., 9 bis 11 Uhr, Anmeldung bis 19.07., 14 Uhr

Sprechstunde des Kreisverbandes
Jeden Dienstag, 13 - 18 Uhr,

Geschäftsstelle

Hilfe in Versicherungsfragen
Wirtschaftskontor  Karsten Heine,

Generali Versicherung,

Ansprechpartner: Jens Rehmuß
Südstraße 25, 04416 Markkleeberg

Telefon: 0341/35 01 95 86
Fax: 0341/35 01 95 85,

E-Mail: makler@gmx.net,
Termine nach Vereinbarung

Hinweis
Terminänderungen und weitere Veranstaltungen wer-
den rechtzeitig auf der Homepage des Kreisverban-
des www.kleingarten-leipzig.de bekanntgegeben.

Weitere interessante Termine rund um Natur und
Kleingärten finden Sie auch auf www.kleingarten-

leipzig.de/Termine/Termine-Umgebung/

Terminübersicht des Kreisverbandes

Für den Schaukasten in Ihrem Kleingärtnerverein. Mehr Infos unter www.kleingarten-leipzig.de

Am 22. Juni, 14 Uhr, ist der Start
für alle daran beteiligten Akteure.
Vereine und sonstige Interessen-
ten sind zum Mitmachen aufgeru-
fen. Eine bessere Werbung in ei-
gener Sache kann es eigentlich
nicht geben.

Auch die Gartenanlage unseres
KGV „An der Mühle” e.V. wurde
von der Stadtverwaltung dazu an-
geschrieben. In der jüngsten gro-
ßen Mitgliederversammlung wurde
darüber beraten und diskutiert.
Zum Schluss waren sich die Gar-
tenfreunde einig, einen Umzugs-
wagen zu gestalten. Die Idee ist
es, unsere von einem Gartenfreund
selbst gebaute Windmühle auf ei-
nem Anhänger zu installieren und
mit Gartenutensilien und Blumen
zu schmücken. Diese Mühle ziert
schon seit Jahren den Eingangs-
bereich unserer Gartenanlage und
zieht immer wieder die Aufmerk-
samkeit der Gartenbesucher auf
sich. Sie ist mithin das perfekte

Objekt, um uns als Kleingärtner-
verein „An der Mühle” zu präsen-
tieren.

 In Rabutz in der Gemeinde Wie-
demar gibt es ein technisch öko-
logisches Jugendprojektzentrum,
das auch international vernetzt ist
und sich mit seinen z.B. solar-
betriebenen Elektro-Karts schon
an diversen Messen, Wettbewer-
ben und Ausstellungen beteiligt
hat. Sie haben sich, genau wie
unser Verein, dem Natur- und Um-
weltschutz verschrieben. Da liegt
es nahe, dass wir uns mit ihnen
zusammentun und uns gemein-
sam präsentieren. Die von Kindern
und Jugendlichen selbst konstru-
ierten und gebauten, umweltfreund-
lichen Solarfahrzeuge werden un-
serer Mühle als Umzugswagen die-
nen. Ich hoffe und wünsche mir,
dass unser Einsatz ein voller Erfolg
wird. Fürs Wetter drücken wir schon-
mal die Daumen.  Andrea Künzel

KGV „An der Mühle”

Kleingärtner beim Schkeuditzer Festumzug

Vom 21. bis 23. Juni wird in der Flughafenstadt gefeiert. Ne-

ben üblichen Attraktionen gibt es nun wieder einen Umzug

durch die Kernstadt. Der KGV „An der Mühle” e.V. ist dabei!

Beim Schkeuditzer Stadtfest wird die Mühle auf

einem elektrisch betriebenem Festwagen im

Umzug mitfahren.                         Foto: KVL



Für den Schaukasten in Ihrem Kleingärtnerverein. Mehr Infos unter www.stadtverband-leipzig.de

12Terminübersicht des Stadtverbandes
04347 Leipzig)
• 13.06., 17 Uhr: Aktueller Befall von Anbau-

kulturen im Sommer; Wasserbehandlung

Stammtisch Süd
Leitung: Erik Behrens
Ort: KGV „Erholung” e.V. (Richard-Lehmann-Straße
62a, 04275 Leipzig)

• 07.06., 17 Uhr: Sommerriss Kernobst;
Obstbaumpflege allgemein

• 05.07., 17 Uhr: Bodenbearbeitung; Referenten:
Gerhard Friedrich, H.-Peter Springer

Sprechzeiten Juni/Juli
• Rechtssprechstunde für Vereinsvorstände: 20.06.

und 18.07.; 14 - 17 Uhr
• Sprechzeit der Schlichtergruppe: 06.06.

und 04.07.; 14 - 16 Uhr
• Gartenfachberatersprechzeit: Werner Dommsch

18.06. u. 16.07. (9 bis 11.30 Uhr); Olaf Weidling
06.06. u. 04.07. (9.30 bis 12 Uhr)

• Sprechzeit Traditionspflege: Terminabsprache
unter (0341) 4772753.

Veranstaltungen ohne Ortsangabe finden im Haus der Klein-
gärtner, Zschochersche Str. 62, 04229 Leipzig, statt

Öffnungszeiten der Geschäftsstelle
Montag nach vorheriger Vereinbarung ausschließlich
für Vereinsvorstände.
• Di. 8 bis 12 Uhr und 13 bis 17.30 Uhr
• Do. 8 bis 12 Uhr und 13 bis 16.30 Uhr

Vogelschutzlehrstätte des SLK
Ort: VdKG „Am Kärrnerweg”, Kärrnerweg 12a, 04299
Leipzig.
Bis Oktober immer sonntags (außer an Feiertagen)
von 9 bis 12 Uhr geöffnet, Sonderführungen für Grup-
pen sind nach telefonischer Vereinbarung unter der
Rufnummer (0341) 4772753 auch zu anderen Zeiten
möglich.

Deutsches Kleingärtnermuseum
Aachener Str. 7, 04109 Leipzig, Di - Do 10 - 16 Uhr,
Führungen nach telefonischer Anmeldung unter (0341)
2111194.

Allfinanz Deutsche Vermögensberatung
Premiumpartner Generali

Wintergartenstr. 11, 04103 Leipzig
• Kleingärtnerschadendienst: Janice Bundesmann,

Tel. 212094963; Mo, Di, Mi 9-15, Do 9-13.30 Uhr

• Kleingärtnerservice: Tel. (0341) 212094968

• Öffnungszeiten: Mo., Mi., Do. 9 bis 15.30, Di. 9
bis 17 und Fr. 9 bis 14.30 Uhr

Veranstaltungen für Vereinsvorstände
Tag der offenen Tür
„Sicherheit in Kleingärten”
04.06., 10 - 15 Uhr, Haus der Kleingärtner

Schulungen
Bitte zu diesen Schulungen unbedingt anmelden!

• Grundlagen und Inhalte der Zusammenarbeit
mit dem SLK
Wann: 11.06., 17 - 18.30 Uhr
Was: Schulung für neu gewählte Vorsitzende (Einladung)
Wer: Michael Schlachter, 2. Vorsitzender des SLK

• Das Protokoll bzw. Wahlprotokoll der
Mi tg l i ede rve rsammlung
Wann:   13.08., 17 - 18.30 Uhr
Was: Schulung für Schriftführer der KGV
Wer: Manfred Hielscher, Schriftführer des SLK

• Kassenprüfung im Verein
Wann:   10.09., 17 - 18.30 Uhr
Was: Schulung für Kassenprüfer und Revisoren

der KGV
Wer: Robby Müller, Vorsitzender des SLK

Termine für interessierte
Kleingärtner und Fachberater

• 02.06., 8 Uhr: Vogelkundliche Führung Nördlicher
Auwald, Treffen Straßenbahnlinie 7, Südstraße/
Grüne Aue

• 07.07., 9 Uhr: Heimliche Helden – die Keas;
Filmvortrag in der Vogelschutzlehrstätte des Stadt-
verbandes Leipzig der Kleingärtner e.V.,
Referent: Klaus Rost

• 24.08., 10 Uhr: Tag des Gartens im KGV „An der
Dammstraße” e.V.

Stammtisch Südwest
Leitung: Rainer Proksch
Ort: KGV „Nat’l” e.V. (Kurt-Kresse-Straße 33, 04229
Leipzig)
• 06.06., 18 Uhr: Schädlinge an Blumen und

Zierpflanzen

• 04.07., 18 Uhr: Gestaltung des Gartens.
Was ist erlaubt?

Stammtisch West
Leitung: Gerhard Friedrich; Ort: Schreberverein
„Leipzig-Lindenau” e.V. (Friesenstraße 17 in 04177
Leipzig)
• 03.06., 17 Uhr: Gartenbegehung KGA „Quecke”

Stammtisch Nord
Leitung: Ralf-Peter Fenk; Ort: KGV „Seilbahn” e.V.
(Max-Liebermann-Str. 91 - 93, 04157 Leipzig)
• 05.06., 17 Uhr: Sommerriss am Obstgehölz

Stammtisch Nordost
Leitung: Jörg Pieper
Ort: Bürgerhaus Schönefeld (Ossietzkystraße 22,



Uber den Gartenzaun gefragt

„Garten-Olaf” antwortet auf aktuelle Fragen. Wann werden die

ersten Kartoffeln geerntet? Warum fallen so viele Früchte vom

Apfelbaum? Warum gibt es Rhabarber nur so kurz?

Olaf Weidling „Garten-Olaf”

:

Hallo, hier ist wieder
der Garten-Olaf,
heute gehe ich auf einige Alltags-
fragen im Zier-, Gemüse- und Obst-
garten sowie den Sommerriss ein.
Ziergarten: Im Gartenteich herr-
schen jetzt ideale Temperaturen,
um zu pflanzen. Teichrosen, Hecht-
kraut bzw. Unterwassergräser be-
reichern mit ihren Blüten und Blät-
tern das Biotop. Sollte der Was-
serstand merklich gesunken und
keine Niederschläge in Sicht sein,
muss nachgefüllt werden; am bes-
ten mit Wasser aus der Regenton-
ne. Dabei keinen Schlamm aufwir-
beln!
Rhododendron: Welke Blüten, vor
allem an jungen Sträuchern, vor-
sichtig „ausknipsen”, damit die
Pflanzen ihre Kraft nicht in die Sa-
men investieren.
Hecken: Wer Hecken nur einmal
im Jahr in Form bringen möchte,
sollte das im Juni tun. Recht schnell
wird die Hecke wieder dicht. Au-
ßerdem sind Jungvögel flügge und
haben Nester verlassen.
Rasen: Beginnt sich der Rasen in
den Sommermonaten blass grün
bis gelb zu verfärben, behandeln
Sie ihn mit geeignetem Dünger.
Rosen: Im Juni entwickeln Edel-
rosen die meisten Blüten. Das
Ausschneiden welker Blüten för-
dert die Bildung von Knospen. Bei
dieser Gelegenheit aus dem Bo-
den sprießende Wildtriebe entfer-
nen!
Sommerblumen: Jetzt ist der rich-
tige Zeitpunkt zum Aussähen zwei-
jähriger Sommerblumen, wie Bart-
nelke, Fingerhut, Hornveilchen,
Glockenblumen, Königskerze, Ver-
gissmeinnicht und Nelken.
Gemüsegarten: Freigewordene
Beete kann man z.B. mit Grünkohl
bestellen, der den ganzen Winter
über geerntet werden kann.
Frühkartoffeln: Beginnt das Laub
sich gelblich zu färben, sind die
Knollen voll ausgereift und werden
geerntet.
Tomaten: Alle Seitentriebe werden
ausgebrochen (ausgeizen), damit
der Haupttrieb mehr Kraft für den

Fruchtansatz entwickelt. Nur bei
kleinfruchtigen Busch-Tomaten kön-
nen alle Triebe belassen werden.
Rhabarber: Bis zum 24. Juni kann
man ihn noch ernten. Nach die-
sem Stichtag sollte man es unter-
lassen, denn die Stangen enthal-
ten im Sommer reichlich Oxalsäu-
re. Zudem schmecken sie nicht
mehr und werden faserig. Auch die
Blüten drängen jetzt mit Macht
nach oben. Der Pflanze bekommt
es besser, wenn die Blüten mit
drehender Bewegung ausgebro-
chen werden.
Porree: Für die Winterernte den
Porree in 10 bis 15 cm tiefe Erd-
rillen bei einem Zeilenabstand von
40 cm pflanzen. Ende des Monats
werden die Pflanzen angehäufelt.
Man deckt das Beet am besten
mit Schutznetzen ab und hält es
ständig feucht.
Obstgarten: Ca. 6 bis 8 Wochen
nach der Blüte beginnt bei Kern-
obst der Junifruchtfall. Er fällt um-
so stärker aus, je intensiver der
Fruchtansatz ist. In dieser Zeit
trennt sich der Baum von über-
zähligen Früchten, die er nicht er-
nähren kann. Dies ist als natürli-
che Ausdünnung zu betrachten.
Oft ist das aber nicht ausreichend
und es muss noch per Hand nach-
gebessert werden.
Faustregeln fürs Ausdünnen:
Zwetschen: 20 bis 25 Früchte pro
lfd. m Fruchtholz; Apfel und Bir-

ne: auf max. drei Früchte pro Blü-
tenstand. Bei Obstbäumen auf der
Unterlage M 9 (2,50 m) sollte die
Gesamtfruchtanzahl 80 bis max.
100 Früchte nicht überschreiten.
Pfirsiche und Nektarinen: Damit
sich die Früchte bei zunehmen-
dem Dickenwachstum später nicht
gegenseitig abdrücken, sollte der
Abstand zwischen ihnen faustbreit
sein. Aprikosen: Abstand zwischen
den Früchten drei Finger breit.
Sommerriss: Unbrauchbare, un-
günstig stehende oder für den Kro-
nenaufbau nicht benötigte dies-
jährige Triebe können schon jetzt
ohne Probleme entfernt werden.
Diese sind noch nicht verholzt und
somit ist das Abreißen recht ein-
fach (Sommerriss). Das ist bei al-
len Obstgehölzen durchführbar. Im
Ergebnis erhält man eine bessere
Belichtung der Krone und handelt
sich weniger Arbeit beim Winter-
schnitt ein.

Beim Reißen entfernen Sie gleich-
zeitig die schlafenden Augen. Ist
Ihnen diese Prozedur noch nicht
geläufig, sollten Sie mit einem
Messer unterhalb des Astes eine
Kerbe schneiden, so entsteht kein
größerer Riss. Man kann sich auch
von einem versierteren Garten-
nachbarn unter die Arme greifen
lassen. Man muss nur fragen.

Viel Erfolg bei der umfangrei-
chen Gartenarbeit wünscht Euch

Euer Garten-Olaf

Nektarinen sollten auf einen faustbreiten Ab-

stand ausgedünnt werden.

Foto: © 2008, Pilise, Gábor / CC BY 3.0
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Generali-Agentur
ist jetzt ein
Allfinanz-Büro

Das einzig Beständige ist die Ver-
änderung; das gilt auch für Ver-
sicherungsunternehmen. Beim Klein-
gärtnerservice Leipzig der Gene-
rali-Versicherung hat sich aus Sicht
der Kleingärtner seit dem 1. Janu-
ar 2019 vor allem eine namentli-
che Änderung vollzogen. Aus der
bisherigen Generali-Agentur ist ein
Allfinanz-Büro geworden.

Beim uns bekannten Kleingärt-
nerservice gab es keine Änderun-
gen. Nach wie vor sind unsere
Ansprechpartner Watscheslaw Bit-
ter, René Bundesmann und Peter
Holzke in der Wintergartenstraße
11, 04103 Leipzig, zu erreichen.
Dort ist auch der Kleingärtnerscha-
dendienst zu finden. Telefonnum-
mern und Öffnungszeiten stehen in
der Terminübersicht auf Seite 12.

Alle abgeschlossenen Versiche-
rungsverträge sind weiterhin unver-
ändert gültig. Auch Zusatzverträge
können und sollten zum Schutz
gegen Unterversicherung (s. „Leip-
ziger Gartenfreund”, 2/2019) abge-
schlossen werden.

Die Mitarbeiter sind bereit, in
Mitgliederversammlungen oder an-
deren Veranstaltungen der KGV
aufzutreten und den Kleingärtnern
bei der Klärung ihrer Versiche-
rungsprobleme vor Ort zu helfen.
Kontakte können über die Vor-
stände hergestellt werden.       -r

Die ersten beiden Fachberater des Kreisverbandes (im Bild: Manuela Barthel und Olaf Pöschel)

unterstützen die Landesgartenschau mit einem Zweitageseinsatz am eigens errichteten Fach-

beraterhäuschen. Neben der Pflege des Fachberatergartens wurden viele interessante, teils aber

auch sehr skurrile Fragen der Besucher beantwortet.  Bis Oktober sind noch zwei weitere Fach-

beratergespanne hier im Einsatz und freuen sich auf die Besucher.                            Foto: KVL

Mittlerweile findet der Pflanzen-
markt sogar zweimal im Jahr statt;
im Mai und September. Doch die
diesjährige Maiauflage ließ eher
Gedanken an spätherbstliches Wet-
ter aufkommen als an den sprich-
wörtlichen Wonnemonat.

Am 4. und 5. Mai waren auf
dem Areal des Botanischen Gar-
tens an der Johannisallee 52 Aus-
steller aus ganz Deutschland prä-
sent, darunter der Stadtverband
Leipzig der Kleingärtner e.V. Wir
waren zum zwölften Male mit ei-

Extreme Maikühle beim Pflanzenmarkt

2013 nur als Versuch gestartet, hat der vom Förderkreis

des Botanischen Gartens der Universität Leipzig e.V. veran-

staltete Markt jetzt das Dutzend vollgemacht.

nem Informationsstand am Start
und unterhalb eines der beiden
Türme des Hauptgebäudes zu fin-
den. Der Auftakt am Samstag-
morgen war extrem regnerisch und
kühl. Nach Öffnung des Marktes
fiel der Ansturm der Besucher des-
halb auch verhalten aus. Erst als
der Himmel heller wurde, kamen
einzelne Besucher an unseren Stand.
Fragen nach dem richtigen Schnitt
der soeben gekauften Obstgehöl-
ze hatten die ehrenamtlichen Fach-
berater dennoch oft zu beantwor-
ten. Einige Fragesteller interessier-
ten sich für das Thema Mischkul-

turen, andere wollten wissen, wie
man dem allgemeinen Rückgang
der Insekten begegnen kann. Un-
ser Informationsmaterial war sehr
gefragt.

Das fachliche Wissen rund ums
Kleingärtnern, das unser Fach-
beraterteam weitergab, wurde dan-
kend entgegengenommen. Ein
herzliches Dankeschön geht in die-
sem Zusammenhang an Susanne
Hellmann, Hans-Peter Springer,
Gerhard Friedrich, Erik Behrens,
Ralf Hesse, Ralf-Peter Fenk, Jörg
Pieper und Bruno Wolber, unser
Fachberaterteam.     Lothar Kurth

Fachberater des Kreisverbandes auf der
Landesgartenschau in Frankenberg/Sa.



Die Premiere sollte mit Eigeniniti-
ative durchgeführt werden. „Jeder
bringt etwas Bestimmtes mit, wer
kommen will, möge sich anmel-
den”, lautete das Motto der Orga-
nisatoren. Und das kam an: Am
Ostersonntag versammelten sich
40 Erwachsene und 17 Kinder bei
strahlendem Sonnenschein auf der
Vereinswiese, um den Nachmittag
gemeinsam zu verbringen.

15.20 Uhr fiel der Startschuss
und 89 versteckte Eier warteten
auf die ausströmenden Kinder. Es
dauerte nicht lange, und alle Eier
waren gefunden. Jedes Kind be-
kam im Tausch gegen die gefun-
denen Eier ein vom „Osterhasen-
komitee“ selbst gebasteltes und
mit kleinen Überraschungen gefüll-
tes Osternest überreicht.

„Ich bin begeistert, was Ihr auf
die Beine gestellt habt” – „Für un-
seren Kurzen war es ein aufregen-
der Tag … er hatte viel zu gu-
cken” – „Wir haben seit 25 Jah-
ren den Garten und es war das
erste Mal, dass die Kinder Eier
suchen durften, danke!”, so waren

Die Stürme in diesem Frühjahr
bescherten den Gartenfreunden
des KGV „Morgensonne” (und si-
cher nicht nur diesen) große Pro-
bleme und so manche schlaflose
Nacht. Bei einigen unserer Päch-
ter wurden Laubendächer in Mit-
leidenschaft gezogen und auf der
Parzelle waren Schäden zu ver-
zeichnen.

Die Sturmschäden verdeutlich-
ten uns, dass wir in unserer Anla-
ge zahlreiche hohe und alte Bäu-
me haben, die plötzlich zum Pro-
blem werden können – dann ist
Handeln angesagt.

Solange durch die Naturgewal-
ten nur große Äste abbrachen und
auf den Boden fielen, konnten die-
se von den Gartenfreunden selbst
beseitigt werden. Bei eingehen-
derer Untersuchung stellte der Vor-
stand jedoch fest, dass sich meh-
rere sehr große abgebrochene Äs-

te in den Kronen zweier Bäume im
Bereich der Vereinswiese und am
Klettergerüst verfangen hatten. So-
fort wurde der Zugang zu den ge-
fährdeten Stellen abgesperrt, denn
es bestand die permanente Ge-
fahr, dass sich die verkeilten Äste
lösen und herabstürzen.

Beim genaueren Betrachten der
Situation stellten wir fest, dass das
Gefahrenpotenzial nur „vor Ort” zu
beseitigen ist und eine Absperrung
über Monate hinweg auch keine
Lösung darstellt. Eher durch Zu-
fall wurden wir im Internet unter
www.baerundwiesel.de auf zwei jun-
ge Leute aufmerksam, die als aus-
gebildete Höhenarbeiter derar-
tige Aufgaben übernehmen.

Umgehend wurde der Kontakt
hergestellt, ein Termin vereinbart
und am 16. April sind die beiden
Fachmänner mit vorbildlicher Aus-
rüstung, exakt gesichert und mit

dem notwendigen Equipment auf
die beiden Bäume gestiegen.

Nur drei Stunden hat es gedau-
ert und alle abgebrochenen Äste,
die sich in den Kronen ineinander
verkeilt hatten, wurden nach unten
geworfen. Gleichzeitig sind alle
toten Äste im oberen Bereich der
Bäume abgesägt worden. Dies
hat uns sehr geholfen.

Durch die Baumbesteigung blieb
es unserem Verein erspart, eine
teure Hebebühne anzumieten. Dies
spiegelte sich in der Entlohnung
der beiden jungen Männer für ihre
solide Leistung wider.

Durch deren Einsatz konnte ein
großes Problem für den Verein
gelöst werden. Wir hoffen, dass
uns Ähnliches in Zukunft nicht er-
neut widerfährt, wissen aber zum
Glück, wo wir Hilfe erwarten kön-
nen.                   Michael Löffler

Vors. KGV „Morgensonne”

KGV „Morgensonne”: Sturmschäden mit Profihilfe beseitigt

Osterüberraschung im KGV „Trommelholz”

„Wir können doch nicht nur Ossitag, Sommerfest und Männer-

tag begehen“, dachten sich zu Jahresanfang einige Vereinsmit-

glieder und organisierten erstmals eine Ostereiersuche.

anerkennenswerte Stimmen nach
der gelungenen Veranstaltung zu
vernehmen. Alle waren begeistert
und so wird dies wohl eine weite-
re feste Aktion im Terminkalender
des Trommelholzes werden.

Durch Gemeinschaftssinn und

Zusammenarbeit ist uns hier etwas
Tolles gelungen. Vielen Dank an
die Helfer, die Teilnehmer und die
Organisatoren. Es war ein Spit-
zentag!                 Sandy Weigelt

Schriftführerin
KGV „Trommelholz”

Foto: Verein



16Richtige Behandlung von Saatgut führt
zum Erfolg (2): Dunkelkeimer

Schon bei der Aussaat muss darauf geachtet werden, welche

Lichtverhältnisse das Saatgut benötigt, um aufzugehen. Man-

che Sämereien sind nämlich ausgesprochen lichtscheu …

In Folge 1 dieser Serie wurden die
Lichtkeimer näher betrachtet. Im
Gegensatz dazu gibt es auch vie-
le Pflanzenarten, die es zum Kei-
men besonders dunkel brauchen.
Ihre Samen besitzen Photorezep-
tor-Proteine (Phytochrome). Diese
registrieren das Verhältnis der ver-
schiedenen Wellenlängen des Lich-
tes. In Versuchen wurde festge-
stellt, dass Dunkelkeimer auf ei-
nen hohen Anteil sehr langwelligen
Lichtes reagieren. Dieses Licht ist
in der Lage, im Gegensatz zu kurz-
welligem Licht, die obersten Bo-
denschichten zu durchdringen. Des-
halb müssen die Samen tiefer in
die Erde eingebracht werden.

Bei der Aussaat muss man die-
se Tatsache beachten. Wie bereits
erwähnt, handelt es sich bei Dun-
kelkeimern um Pflanzen, die zum
Keimen ein dunkles und leicht feuch-
tes Umfeld benötigen. In der Re-
gel werden Dunkelkeimer als Sa-
men in die Erde eingebracht. Dort
können sie geschützt vor Sonnen-
strahlen bzw. Helligkeit keimen
und anwachsen.

Bei vielen Dunkelkeimern reicht
es nicht aus, die Samen mit Erde
zu bedecken. Die meisten benö-
tigen zusätzlich noch einen dunk-

anschließend eine ausreichende
Helligkeit zum Wachsen.

Für Dunkelkeimer kann man fol-
gende spezielle Saatmethode an-
wenden: Man nutzt dafür zwei Zell-
stofftaschentücher. Die Samen wer-
den zwischen die aufgefalteten
Taschentücher gelegt. Das Tuch-
paket platziert man auf einen gro-
ßen Teller und durchfeuchtet es
mit Hilfe einer Sprühflasche. Die
Tücher gleichmäßig feucht, aber
nicht zu nass halten!

Der Teller wird mit Frischhalte-
folie umwickelt und luftdicht ver-
schlossen. Wer Platz hat, stellt
den Teller auf ein Fensterbrett über
der Heizung. Nach dem Keimen
kann man die Keimlinge sofort in
Pflanzsubstrat setzen.

Wichtig ist es, regelmäßig auf
Schimmel zu kontrollieren. Ver-
schimmelte Samen müssen umge-
hend entfernt werden! Große Sa-
men lässt man am besten 24 Stun-
den vorquellen. Nach dem Auskei-
men sind auch diese Keimlinge wie
alle andere Pflanzen zu behan-
deln.

Dunkelkeimer findet man in vie-
len Pflanzenfamilien. Dunkelkei-
mendes Getreide sind z.B. Mais
und Weizen. Bei Gewürzen sind es
u.a. Borretsch, Leberbalsam, Feu-
er-Salbei, Mehl-Salbei, Koriander,
Liebstöckel, Pimpinelle und Schnitt-
lauch.

Zu den dunkelkeimenden Blu-
men gehören Alpenveilchen, Christ-
rose, Eisenhut, Jungfer im Grünen,
Kapuzinerkresse, Lupine, Mittags-
gold, Pechnelke, Persischer Eh-
renpreis, Petunie, Rainfarn, Ritter-
sporn, Stockrose, Storchenschna-
bel sowie Veilchen allgemein.

Bei Gemüse sind es Buschboh-
nen, Chicorée, Erbsen, Feldsalat,
Gurken, Kürbis, Mangold, Melo-
ne, Möhren, Prunkbohne, Puffboh-
ne, Rote Rüben, Zucchini u.v.m.

Rainer Proksch
Fachberater der Garten-

Fachkommission des SLK

len Raum, um keimen zu können.
Die Erde wird auf den Samen etwa
zwei- bis viermal höher als die
Samenstärke aufgebracht. Wichtig
ist auch die ausgewogene Versor-
gung mit Wasser. Es darf nicht zu
viel und nicht zu wenig sein. Stim-
men die Bedingungen für die Dun-
kelkeimer, sieht man bereits nach
wenigen Tagen die Keimlinge. Die
wiederum wünschen im Regelfalle

Liebstöckel ist auch als Maggikraut bekannt.

Foto: 4028mdk09 / CC BY-SA 3.0



Ziel des Wettbewerbs ist es, in-
sektenfreundliche Inseln in unse-
ren Gärten, auf dem Balkon oder
auf Dächern zu schaffen. Beson-
ders Kleingärtner sind aufgerufen,
mitzumachen. Dazu wird ein Teil
des Gartens insektenfreundlich um-
gestaltet. Beispielsweise können
heimische Stauden und Wildkräu-
ter gepflanzt werden, um Nahrungs-
quellen für Wildbienen und Hum-
meln zu schaffen (z.B. Nattern-
kopf, gemeine Schafgarbe, Echte
Kamille). Außerdem können Tot-
holzhaufen, -hecken oder Trocken-
mauern angelegt werden, um Nist-
möglichkeiten für unterschiedliche
Insektenarten im Garten zu bieten.

Die gesamte Umgestaltung do-
kumentieren Sie am besten durch
Fotos oder Videos und laden die-
se bis zum 31. Juli auf der Wett-
bewerbsseite hoch (s. Link am
Artikelende). Die Gewinner des
Wettbewerbs in der Kategorie Klein-
gartenwesen können sich über ein
Preisgeld von 400 Euro freuen.
Vielleicht heißt es dann ja dieses
Jahr: „Der insektenfreundlichste
Kleingarten Deutschlands liegt in

Leipzig, der heimlichen Haupt-
stadt der Kleingärtner.”

Für Tipps und Hinweise zur in-
sektenfreundlichen Umgestaltung
sowie für die Teilnahmeregistrie-
rung besuchen Sie die Internet-
seite www.wir-tun-was-fuer-bienen.de

Der neue UN-Bericht über das
weltweite Artensterben hat noch
einmal verdeutlicht, wie schlecht
es um die biologische Vielfalt steht.
Schätzungsweise eine Million Ar-
ten sind in den nächsten Jahrzehn-
ten vom Aussterben bedroht, da-
runter auch zahlreiche Insekten.

Die Gründe dafür sind vielfältig.
Zum Beispiel haben es Bienen,
Hummeln, Schmetterlinge und Co.
immer schwerer, geeignete Nah-
rungsquellen und Nistmöglichkei-
ten zu finden.  Im ländlichen Raum

Bundesweiter Pflanzwettbewerb 2019
unter dem Motto „Wir tun was für Bienen”

Kleingärtner sind aufgerufen, ihre Parzellen insektenfreundlich

umzugestalten. Das Bündnis „Leipzig summt” und der Stadt-

verband Leipzig unterstützen diesen Wettbewerb.

sind Insekten durch Techniken und
Methoden der industriellen Land-
wirtschaft stark zurückgedrängt
worden.

In wachsenden Großstädten wie
Leipzig stehen Insekten unter Druck,
da Rückzugsräume aufgrund der
zunehmenden Verdichtung verlo-
ren gehen. Um dem Insektenster-
ben entgegenzuwirken, wurde das
Aktionsbündnis „Leipzig summt!”
gegründet.

Mehr Informationen über das Ak-
tionsbündnis Leipzig summt! fin-
den Sie unter www.leipzig-summt.de

Anmerkung der Redaktion: Wir
sind mit „Leipzig summt” beim öf-
fentlichen Bürgerforum im Rahmen
des Beteiligungsprozesses zum
„Masterplan Leipzig Grün 2030” in
Kontakt gekommen und haben Mög-
lichkeiten einer Zusammenarbeit
ausgelotet. Der derzeit ausgelob-
te Wettbewerb ist eine Möglich-
keit, mit wenig Aufwand etwas für
die Insektenwelt zu tun. Dass es für
den besten „Insektengarten” noch
400 Euro gibt, ist ein angenehmer
Nebeneffekt.

Die rührigen Organisatoren und der Vorstand
des KGV „Am Silbersee” hatten alle Vereins-
kinder und -enkel bis zu zwölf Jahren samt El-
tern und Großeltern zum traditionellen Ostereier-
suchen in die Kleingartenanlage und in einige
Parzellen eingeladen. Sämtliche Gaben wurden
vom Verein zur Verfügung gestellt.

Am Ostersonntag, 10 Uhr, waren 18 Kinder
pünktlich mit ihren Eltern sowie Oma und Opa
in unserem Vereinsgarten zur Stelle, um nach
dem fleißigen Osterhasen Ausschau zu halten.

Beim Suchen der Ostergeschenke waren die
Kinder emsig wie die Ameisen. Nach der auf-
regenden Suchaktion sorgten Getränke und
Bratwürste bei allen für gute Laune und Stär-
kung und es wurde noch ausgiebig geplaudert
bei angenehmem Ostersonntagswetter.

Rainer Maleis
Vorsitzender

KGV „Am Silbersee”

Gelungenes Ostereiersuchen im KGV „Am Silbersee” e.V.

Foto: Verein



Sie fragen – wir antworten

Dr. jur. habil. Wolfgang Rößger
Fachberater Recht des Stadtverbandes
Leipzig der Kleingärtner e.V.

Wenn Vereinsmitglieder und Kleingartenpächter mit

Zahlungen säumig sind, könnte eine Kaution Abhilfe

schaffen. Was ist dabei rechtlich zu beachten?

18

Wie bei der Vermietung von Woh-
nungen hat in der Rechtspraxis
auch beim Verpachten von Klein-
gärten das Hinterlegen einer Kau-
tion (Sicherheitsleistung) Eingang
gefunden. Auch eingetragene ge-
meinnützige Vereine ohne Vermie-
tung/Verpachtung fordern von ih-
ren Mitgliedern eine Sicherheits-
leistung. Das dient der Wahrung
der Interessen des Vereins und
seiner Mitglieder, um die Zahlungs-
fähigkeit des Vereins zu sichern
und die Mitglieder vor zusätzli-
chen finanziellen Belastungen zu
schützen.

Hierzu ist das Kautionsverlangen
durchaus ein Weg, der hinsicht-
lich der Höhe und des Zeitpunk-
tes des möglichen Zugriffs auf die
hinterlegte Kaution nicht problem-
los ist. Auf keinen Fall ersetzt es
das frühzeitige und konsequente
Vorgehen gegen Zahlungssäumi-
ge (vor allem aber gegenüber Dau-
erschuldner und ehemalige Klein-
gartenpächter), die den Auflagen
im Zusammenhang mit der gefor-
derten Beräumung und dem Rück-
gabezustand nicht nachgekom-

men sind. Dies ist nicht kritiklos
zu betrachten.

Die Entscheidung über die Ver-
pflichtung zur Zahlung einer Kau-
tion nur von Pachtinteressenten –
wie es in der Praxis vielfach vor-
gesehen ist – oder von allen Klein-
gartenpächtern obliegt der Mit-
gliederversammlung des Kleingärt-
nervereins (KGV). In jedem Fall
sollten in der Beitrags- und Ge-
bührenordnung des KGV die Grund-
fragen (z.B. wer ist zur Kaution
verpflichtet; ist sie eine Vorausset-
zung zum Abschluss des Kleingar-
tenpachtvertrages; zu welchem Zeit-
punkt ist sie fällig und in welcher
Höhe ist sie zu leisten) geregelt
sein.

Eindeutig bestimmt werden soll-
te auch, ob und welche Sicher-
heitsleistungen aus Zahlungsver-
pflichtungen aus der Mitgliedschaft
im KGV zu erbringen sind. Dahin-
gestellt sei, inwieweit sich das Kau-
tionsverlangen negativ auf Pacht-
interessenten auswirkt.

Beachtet werden sollte, dass im-
mer, wenn finanzielle Forderungen
nur an einen Teil der Vereinsmit-
glieder/Kleingartenpächter gestellt
werden, der Vorwurf der Ungleich-
behandlung und damit der Verlet-
zung eines Rechtsstaatsprinzips
im Raum steht.

Bei den Überlegungen zur Ein-
führung einer Kautionspflicht muss
Klarheit darüber bestehen, dass
der Zugriff auf die hinterlegte Kau-
tion erst mit Beendigung des Klein-
gartenpachtverhältnisses möglich
ist. Während des Kleingartenpacht-
verhältnisses auflaufende Schulden
durch Nichtzahlung finanzieller For-
derungen erlaubt keinen (!) Zugriff
auf die hinterlegte Kaution.

Die Hinterlegung der Kaution muss
gesondert von (Vermögens-)Kon-
ten des KGV vorgenommen wer-
den. In der Praxis sind sowohl
Einzelkonten für jeden Zahlungs-
verpflichteten als auch Kautions-
sammelkonten anzutreffen.

Es gilt ferner zu beachten, dass
es für die Einführung einer Kauti-
on keine gesetzliche Grundlage –

im Sinne einer Leistungspflicht –
gibt. Ihre Basis ist die freiwillige
Vereinbarung. Diese sollte Bestand-
teil des Kleingartenpachtvertrages
und nicht einer gesonderten Ver-
einbarung sein.

In der Praxis dominiert, dass die
Zahlung der Kaution zur Vertrags-
unterzeichnung – und nicht zum
Zeitpunkt der Übergabe des Klein-
gartens durch den Vorstand an
den Pächter – fällig ist.

Im Mietrecht – und das ist der
Vorteil klarer gesetzlicher Rege-
lungen – erstreckt sich die Kau-
tionshöhe auf maximal drei Mo-
natsgrundmieten (Kaltmieten) –
siehe § 551 BGB.

Bezüglich der Kaution sind in
der Vereinspraxis Regelungen in
den Vereinsordnungen dergestalt
anzutreffen: „Kaution für die Parzel-
le 100,00 Euro + Kaution für Was-
ser- und Strombezug 100,00 Euro
+ Kaution für Baulichkeiten, bau-
liche Anlagen etc. 100,00 Euro;
insgesamt 300,00 Euro” oder „Ein-
malig ist eine Kaution in Höhe von
200,00 Euro zu zahlen” oder „Die
Höhe der Kaution sollte in Höhe
einer durchschnittlichen Jahres-
rechnung (einschließlich Pacht,
Mitgliedsbeitrag, Umlage, Betrag
für nicht geleistete Arbeitsstunden)
liegen” oder „Mitglieder haben für
Umlagen und Gemeinschaftsstun-
den 100,00 Euro Kaution zu hinter-
legen”.

Der Buchtipp
Manufactum ist der
Name eines recht ed-
len Versandhändlers,
der mit dem Motto
„Es gibt sie noch, die
guten Dinge” wirbt.
Doch keine Angst,
hier kommt kein Ver-
sandhauskatalog, sondern ein sehr
nützliches Buch, das vor allem für
Gartenanfänger gedacht ist. Es
führt kapitelweise durchs Garten-
jahr, überzeugt durch leicht ver-
ständliche Anleitungen, geizt nicht
mit nützlichen Ratschlägen und lie-
fert am Ende eines jeden Kapitels
mit der Rubrik „Wie war das noch-
mal?!” eine Zusammenfassung. Die
liebevolle Gestaltung rundet den
guten Gesamteindruck ab.
Verlag Eugen Ulmer 2018, 224 S., fester
Einband, 17 cm x 24 cm, ISBN 978-3818
60-0075, 24,90 EUR



• 08.06.: „Heimatscholle 1893“
• 14.-16.06.: „Sachsenland“
• 15.06.: „Froschburg“
• 21.-23.06.: „Mariental“ 80-Jahr-Feier
• 22.06.: „Bachsche Erben“
• 22.06.: „Denkmalsblick“
• 22.06.: „Gartenfreunde Süd“
• 22.06.: „Gartenfreunde Südost“
• 22.06.: „Johannistal 1832“
• 22.06.: „Am Finkenweg“ L-Burghausen
• 28.-29.06.: „Sommerheim“
• 29.06.: „Leutzscher Aue“
• 29.06.: „Mockau-Mitte“
• 29.06.: „Priessnitz-Morgenröte“
• 29.06.: „Schreber-Hauschild“
• 29.06.: „Seilbahn“
• 29.06.: „Wahren 1901“
• 29.06.: „Westendgärten“
• 29.-30.06.: „Erholung“
• 29.-30.06.: „Naturheilkunde Eutritzsch“
• 29.-30.06.: „Neu-Lindenau“
• 05.-07.07.: „Am Walde“
• 05.-07.07.: „Nordostvorstadt“
• 06.07.: „Abendsonne“
• 06.07.: „Goldene Höhe“
• 06.07.: „Neuer Weg“
• 06.07.: „Ostende“
• 12.-14.07.: „Phönix 1894“ –

125-Jahr-Feier
• 13.07.: „Am Wetterschacht 1936“
• 13.07.: „Brandts Aue“
• 13.07.: „Mariengrund“
• 13.07.: „Neues Leben“
• 13.07.: „Schwylst“
• 13.-14.07.: „Fortschritt“ – 120-Jahr-Feier
• 19.-20.07.: „Volkshain Anger“
• 20.07.: „Probstheida“
• 20.07.: „Verein für naturgemäße

Gesundheitspflege“ (Nat´l)
• 27.07.: „Bei der Krähenhütte“
• 27.07.: „Leipzig-Leutzsch“

(Weinberggärten)
• 27.07.: „Trommelholz“
• 27.07.: „Osthöhe“
• 27.-28.07.: „Volksgesundung“
• 02.-03.08.: „Kultur“
• 02.-04.08.: „Alt-Schönefeld“
• 03.08.: „Am Kärrnerweg“
• 03.08.: „Buren“
• 03.08.: „Stünzer Höhe“
• 03.08.: „Westgohliser Gartenkolonie

1921“
• 03.-04.08.: „Leipzig-Lindenau“

(Friesengärten)
• 10.08.: „Leipzig-West“
• 10.08.: „Vergißmeinnicht“
• 10.08.: „Wettinbrücke“
• 10.-11.08.: „Hoffnung West 1926“
• 23.-24.08.: „Blockhaus 1894“ –

125-Jahr-Feier
• 23.-25.08.: „Waldfrieden“
• 24.08.. „Alte Mühle“
• 24.08.: „An der Dammstraße“ –

125-Jahr-Feier + 28. Tag des Gartens
• 24.08.: „Leipzig-Eutritzsch, An der

Thaerstraße“
• 24.08.: „Naturheilkunde Gohlis“
• 24.08.: „Seehausener Straße“ –

40-Jahr-Feier
• 31.08.-01.09.: „Gartenfreunde Lößnig-Dölitz

1899“ – 120-Jahr-Feier
Ihr Fest fehlt? Dann schnell bei uns melden!

Kinder- und
Sommerfeste

Auch wenn der Raum Leipzig nicht
zu den ausgewiesenen Zecken-
gebieten in Sachsen gehört, sind
Zecken in unseren Gärten keine
Seltenheit. Der Gemeine Holzbock
(Ixodes ricinus) ist ein Spinnentier,
gut zu sehen an den acht Beinen.
Zecken halten sich bevorzugt dort
auf, wo es feucht und warm ist.

Dazu gehören schattige Stellen
in unseren Gärten, wo sich die
Feuchtigkeit besonders lange hält.
Da genügen mitunter bereits ho-
hes Gras, aber auch Büsche und
Hecken. Die Zecken klettern z.T.
bis zu 1 m hoch und lassen sich
dort von einem geeigneten Wirt
abstreifen. An dessen Körper su-
chen sie sich eine passende Stel-
le, an der es etwas feucht/warm
und die Haut nicht zu dick ist und
setzen sich mit ihrem Stechrüssel
(ein Stech- und Saugapparat) fest.

Sie ernähren sich vom Blut ihrer
Wirte. Dabei können infizierte Ze-
cken gefährliche Infektionskrank-
heiten übertragen. Dazu gehören
Borreliose und Frühsommer-Menin-
goenzephalitis (FSME). Dieser Be-
griff ist etwas irreführend, denn das
kann auch an milden Wintertagen
passieren. Den Spinnentierchen
genügen schon 5 bis 7 Grad, um
Hunger zu haben. Wird eine Ze-
cke entdeckt, muss sie möglichst

schnell herausgezogen werden.
Dazu wird sie mit einer Pinzette
oder einem speziellen Zecken-
entfernungsinstrument (gibt es in
Apotheken) möglichst nahe an der
Hautoberfläche gegriffen und lang-
sam gerade aus der Haut gezo-
gen. Sie darf auf keinen Fall ge-
dreht oder mit irgendwelchen Che-
mikalien behandelt werden. Das
würde die Zecke reizen und dazu
führen, dass sie ihren Speichel
abgibt und damit evtl. Infektions-
erreger überträgt.

Eine Desinfektion und regelmä-
ßige Beobachtung der Einstich-
stelle ist ratsam. Bei Bildung eines
roten Infektionsringes sollte ein
Arzt aufgesucht werden. Das muss
allerdings nicht bei jedem Zecken-
stich so gefährlich werden. Denn
nicht alle Tierchen sind infiziert.

Trotzdem sollten bei Arbeiten in
Büschen oder hohem Gras lange
und geschlossene Kleidung sowie
feste Schuhe getragen werden.
Hosenbeine in die Socken ste-
cken, Ärmel und Kragen möglichst
eng am Körper! Es gibt auch che-
mische Schutzmittel, die aber nur
begrenzt wirksam sind. Schutz-
impfungen sind derzeit nur gegen
FSME möglich. Vor Reisen in aus-
gewiesene Zeckengebiete sollte
ein Arzt konsultiert werden.      -r

Zeckenalarm im Garten

Gestern Regen, heute 27 °C, Gartenar-

beit. Und am Abend juckt’s in der Knie-

kehle: ein Holzbock hat sich festgesetzt.

Doppelt gemein: Ein Gemeiner Holzbock lauert auf einem Blatt.          Foto: H. Krisp / CC BY 3.0
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Unser Autor präsentiert in dieser Reihe Vertreter der Natur,

die im Garten, aber auch in der Umgebung anzutreffen sind.

Heute sind die Disteln als „Staude des Jahres” an der Reihe.

Was ist eigentlich Unkraut? Auf
Wikipedia kann man lesen: „Als
Unkraut bezeichnet man Pflanzen
der spontanen Begleitvegetation
in Kulturpflanzenbeständen, Grün-
land oder Gartenanlagen, die dort
nicht gezielt angebaut werden und
aus dem Samenpotential des Bo-
dens, über Wurzelausläufer oder
über Zuflug der Samen zur Ent-
wicklung kommen.” So gesehen
können auch Orchideen in einem
Möhrenfeld Unkraut sein.

 Dennoch erstaunt es sicher vie-
le, dass mit der Distel eine Pflan-
ze als Staude des Jahres gewählt
wurde, die die meisten Kleingärt-
ner nur als Unkraut kennen/nen-
nen. Dabei gibt es durchaus Dis-
teln, die als Schmuckpflanzen und
Blickfang jedem Staudenbeet zur
Ehre gereichen können. Doch die
meisten assoziieren mit einer Dis-
tel halt die stacheligen, tiefwur-
zelnden grünblättrigen Pflanzen,
die bei der Gartenarbeit im Beet
einfach nur nerven und stacheln.

Doch schon eine Silberdistel ist
eine Augenweide, wenn man ihr
die Zeit und den Raum gibt, sich
entfalten zu können.

Aber die Distel hat es in den
letzten Jahrhunderten sogar auf
Wappen und in Ortsnamen ge-
schafft. Und viele kennen auch
das gleichnamige Kabarett in Ber-
lin, „Die Distel”.

Doch zurück zur Pflanze. Die Dis-
tel ist rein botanisch gesehen kein
eindeutig zuzuordnender Name,
sondern vor allem ein Namens-
bestandteil verschiedener Pflanzen
unterschiedlichster Arten und Gat-

tungen der Carduoideae, einer Un-
terfamilie der Korbblütler.

 Schon lange standen in Bau-
ern- und später auch Freizeitgär-
ten Distelarten, die dort vor allem
wegen ihrer schönen Optik kulti-
viert wurden. Viele Mannstreu-Ar-
ten erinnern durchaus an Ritter.
Metallisch glänzend funkelt unter
anderem das Elfenbein-Mannstreu.
Hocherhobenen Hauptes präsen-
tiert es sich mit seinen aus unzäh-
ligen Einzelblüten zusammenge-
setzten Blütenhelmen.

Allen edlen Disteln gemein sind
die Blütezeit im Hochsommer und
die attraktiven Fruchtstände. Vor
allem im Herbst und im Winter
bringen sie einen besonderen As-
pekt. Mit Raureif oder Schnee be-
deckte Disteln sind durchaus eine
Augenweide. Wer sie so lange ste-
hen lässt, braucht übrigens keine
große Angst vor dem Aussamen
zu haben. Die Menge hält sich in
Grenzen, zumal auch viele Insek-
ten und Vögel die Samen als Nah-
rung mögen. Einer der Konsumen-

Die Golddistel zeigt attraktive Blüten.                                  Foto: Harald Süpfle / CC BY-SA 3.0

ten hat dadurch sogar seinen Na-
men bekommen, der Distelfink.
Die Samen werden dabei unter an-
derem geschickt aus den harten
Schalen gepickt, angebohrt oder
auch einfach vom Boden aufge-
sammelt. Wegen der Nutzung der
Samen und die mögliche Gestal-
tung durch Raureif und Schnee
sollten Disteln daher erst im Früh-
jahr zurückgeschnitten werden.

Für Naturliebhaber steht ohnehin
nicht die Frage, ob Disteln im
Garten stehen sollten oder nicht;
auch die immer noch von vielen
verpönten Wildarten. Alle Disteln
produzieren über den Sommer Un-
mengen an Pollen und Nektar,
weshalb sie für viele Schmetterlin-
ge, Bienen und Insekten als eine
wichtige Nahrungsquelle dient. Et-
was, was von vielen Klein- und
Hausgärtnern übersehen wird. Es
werden zwar schöne Insektenho-
tels in die Parzellen und Gärten
gebaut, aber vom englischen Ra-
sen allein können nur ganz weni-
ge Insekten leben.                ThK

Einige bekannte Distelarten:
• Ringdisteln
• Golddisteln (auch Eberwurzen)
• Färberdisteln
• Kratzdisteln
• Kugeldisteln
• Milchfleckendisteln
• Eselsdisteln
• Elfenbeindisteln
• Mariendiesteln
• Gänsedisteln
• Silberdisteln



Auch der letzte Mitteleuropäer dürf-
te durch die Medien erfahren ha-
ben, dass die Populationen der
Insekten massiv auf dem Rückzug
sind. Vielen Autofahrern wird auf-
gefallen sein, dass die Windschutz-
scheiben längst nicht mehr so stark
mit tierischen Überresten übersät
sind wie noch vor einigen Jahren.

Die Ursachen, so Tommy Brumm,
Chef des Landesverbandes Sach-
sen der Schreberjugend e.V., sind
dem menschlichen Wirken allge-
mein und der Pharma-, Saatgut-
und Chemieindustrie im Speziellen
zuzuschreiben. Wo Monokulturen
das Landschaftsbild bis zum Ho-
rizont prägen, gibt es für Insekten
nichts zu holen. Außerdem wird
ihnen mit diversen Erzeugnissen
der Garaus gemacht.

Erst nach dem Aussterben der
Dinosaurier vor rund 65 Millionen
Jahren begann der Siegeszug der
Säugetiere. Sehr interessant wur-
de dargestellt, dass z.B. Heuschre-
cken seit 360 Millionen Jahren den
Planeten bevölkern und Käfer vor
knapp 300 Millionen Jahren hinzu-
kamen. Fliegen gibt es erst seit
dem Jura, Ameisen seit der Krei-
dezeit.

Die anschließende Diskussion
zeigte u.a., dass dieses Problem
mit Sorge wahrgenommen wird.
Doch es wurde auch deutlich, dass
die Möglichkeiten für einen eige-

Die Vielfalt der Insekten ist in Gefahr

Im Rahmen des Veranstaltungsprogrammes der Leipziger

Kleingärtner zur Messe „Haus-Garten-Freizeit” wurden Fach-

vorträge gehalten, auf die wir in loser Folge eingehen.

nen Beitrag zur Erhaltung der Viel-
falt oft nicht erkannt werden.

Gerade die Kleingärtner können
einen entscheidenden Beitrag für
das Leben der Insekten leisten. In
jeder Parzelle sollte sich z.B. eine
speziell gestaltete Ecke mit einer
Wildblumenwiese, einem Insekten-
hotel, einem kleinen Stein- und
Totholzhaufen usw. einrichten las-

Eine Oase für Nützlinge kommt mit wenig Platz aus.           Fotos: SLK Pflanzliche Vielfalt in der Parzelle ist für Insekten sehr wertvoll.
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sen. Auch pflanzliche Vielfalt im
Garten ist hilfreich. Im nächsten
Jahr bietet sich der Wettbewerb
„Naturnaher Kleingarten” für den
Leistungsvergleich auf diesem Ge-
biet an. Mit den Vorbereitungen
sollte noch in diesem Jahr begon-
nen werden. Die Gartenfachbe-
rater helfen dabei.                   -r

Amselnachwuchs im Kleingarten

Gartenfreundin Ulrike Hartung war mit ihrer Kamera dabei, als der Amselnachwuchs in ihrem

Garten seine ersten „Gehversuche” machte. Sie schreibt: „Ist es nicht süß, wie die kleinen

süßen Punker (alle Amsel-Kinder haben immer mindestens eine wilde Feder am Kopf – daher

sind es für mich Mini-Punker) sich vorstellen und noch von Papa gefüttert werden? Die Efeu-

Beeren sind sie ja schon von den letzten Tagen gewöhnt, aber auch Regenwürmer werden dank-

bar gefressen. Da beide Amsel-Eltern mich nach eingehender Beäugung als ungefährlich einge-

stuft hatten, durfte ich ganz nah dabei sein.”



Wissenswertes aus der Vogelwelt

Im letzten Teil der Serie über die heimischen Eulen geht es

um den wegen seiner Rufe bekannten Steinkauz sowie die

tagaktive Sperber- und die Schnee-Eule.
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Mit seinen ca. 22 cm ist der Stein-
kauz (Athene noctua) nicht einmal
amselgroß. Er ist stark gefährdet,
in Sachsen vom Aussterben be-
droht. Der Steinkauz steht wie kein
anderer Vogel für den Lebens-
raum Streuobstwiese. Er ist ein
Brutvogel der bäuerlichen Kultur-
landschaft. Seit Jahrhunderten hat
er in direkter Nachbarschaft zum
Menschen gelebt; insbesondere
als Gebäudebrüter in Scheunen,
Kapellen, Viehställen, Weinkellern
usw., worauf der Name hindeutet.

Das Ausräumen der Landschaft
stellt den Steinkauz vor ein Pro-
blem. Er benötigt Baumhöhlen als
Nistplätze und geeignete Tages-
verstecke. Seine Beute lebt in Feld-
rainen, Wegsäumen und Hecken.
Solche Strukturen sind selten ge-
worden. Oft verunglücken Stein-
käuze im Verkehr und an Strom-
leitungen.

Der Steinkauz ist Ansitzjäger,
jagt aber auch im niedrigen Flug
und zu Fuß. Er ernährt sich vor-
wiegend von Feldmäusen. Dane-
ben werden andere Kleinsäuger,
Kriechtiere und Lurche erbeutet.
Mangelt es an Mäusen, werden
Vögel erjagt. Regenwürmer sind
eine beliebte Aufzuchtnahrung.

Das Gelege umfasst vier bis fünf,
in Mäusejahren sechs reinweiße,
rundliche Eier. Das Weibchen brü-
tet allein. Begonnen wird mit dem

Brüten nach Ablage des letzten
Eies. Darum verlassen die Jungen
nach einem Monat zeitgleich die
Bruthöhle. Sie werden weitere sechs
Wochen von beiden Altvögeln mit
Beute versorgt. Die Sterblichkeit
unter den Jungvögeln ist im ers-
ten Jahr mit 70 % besonders hoch.
Die größten Verluste werden durch
beutegreifende Säuger wie Haus-
katzen und Marder verursacht; da-
rüber hinaus fallen viele Jungvögel
anderen Greifvögeln zum Opfer.

Von allen Eulenarten findet der
Steinkauz im Volksglauben die
größte Beachtung. In Griechen-
land galt der Steinkauz als Sym-
bol der Weisheit und war Athens
Wappentier. Er ziert bis heute vie-
le Münzen und ist auch heute auf
der griechischen 1-Euro-Münze zu
finden. In Mitteleuropa galt er als
Totenvogel. Sein furchterregendes
Rufen („guuig” oder „gwuäig”) deu-
tete man als Ankündigung nahen-
den Todes.

Die Sperbereule (Surnia ulula)
besiedelt Nadel- und Birkenwäl-
der der Taiga-Zone mit angren-
zenden offenen Flächen. Sie brü-
tet in Skandinavien, Finnland und
Nordrussland. Meist ist die Sper-
bereule Standvogel. Je nach Wühl-
mausvorkommen streift sie auch
als Nomade umher und wandert in
starken Invasionsjahren als selte-
ner Gast bis Deutschland. Von
Zeit zu Zeit kommt es im Winter zu
invasionsartigen Wanderungen,
die bis nach Mitteleuropa und in
den Süden der baltischen Länder
und Zentralrusslands führen.

Von Anfang Dezember 2013 bis
Ende Januar 2014 gastierte eine
Sperbereule im sächsischen Stoll-
berg. Die Meldung von der seltenen
Vogelart – ca. 3. Nachweis seit
100 Jahren – machte die Runde.

Die Sperbereule ist am Tag aktiv
und daher leicht zu sehen. Meist
sitzt sie offen in einer Baumspitze
am Rand einer Lichtung. Wie vie-
le andere Vögel des hohen Nor-
dens ist sie sehr zutraulich, man
kann sich ihr weit nähern, ehe sie
auffliegt.

Die Sperbereule ist mit 36 bis 41
cm und einer Flügelspannweite
von 70 bis 80 cm fast so groß wie
eine Waldohreule, jedoch ohne
Federohren. Sie hat einen kleinen
Kopf mit flacher Stirn und gelben
Augen und einen schwarzen Kinn-
oder Bartfleck unterhalb des Schna-
bels. Der weiße Gesichtsschleier
ist seitlich schwarz eingefasst. Die
Oberseite ist graubraun mit weiß-
licher Fleckung, das Bauchgefie-
der ist weiß mit schmalen braunen
Querbändern „gesperbert”. Sie hat
einen langen, keilförmigen Schwanz
und ziemlich kurze, spitze Flügel.

 Die Schnee-Eule (Bubo scandi-
acus) ist fast so groß wie der Uhu.
Im Flug zeigt sie auffallend lange
Flügel und einen ziemlich kurzen
Schwanz. Die Gefiederfärbung ist
beim adulten Männchen schnee-
weiß, oft ohne jede dunkle Zeich-
nung, sonst mit wenigen dunklen
Punkten oder Querlinien. Im Un-
terschied dazu zeigt das weiße
Gefieder des Weibchens ober-
und unterseits viel mehr dunkle
Flecken und Querbänder.

Die Schnee-Eule besiedelt tro-
ckenes, offenes Gelände der ark-
tischen Tundra, wo sie Bodener-
hebungen oder Felsblöcke als An-
sitz nutzt. In Europa kommt sie
nur auf Island, in Skandinavien,
Finnland und Nordrussland vor.

Um bei kurzzeitigem Nahrungs-
mangel nicht zu verhungern, le-
gen Schnee-Eulen Vorräte an. Au-
ßerdem verfügen sie im Winter oft
über so große Fettreserven, dass
sie bis 40 Tage hungern können.

Schnee-Eulen haben einen ge-
Der Steinkauz ist vom Aussterben bedroht.

Foto: Arturo Nicolai / CC BY-SA 2.0

Die Sperbereule ist bei uns ein seltener Gast.

Foto: BS-Thurner-Hof / CC BY-SA-3.0



Heilende Pflanzen vor unserer Haustür

Der Feldsalat (Valerianella locusta) ist von den Kanaren bis

zum Kaukasus am Wegesrand zu finden. Kultiviert wird er erst

seit dem vergangenen Jahrhundert.

Botanischer Garten Oberholz
Störmthaler Weg 2
04463 Großpösna-Oberholz
Mo-Fr, 8-12 Uhr u.
Sa/So/Feiertag 10-16 Uhr geöffnet.
Tel.: (034297) 4 12 49
E-Mail: botanischer-garten-
oberholz@gmx.de
www.botanischer-garten-oberholz.de
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• 15.6., 10 Uhr: Kleine Auszeit (2),
Gartenrundgang mit Dr. Elke Frei-
berg, inkl. Kräuterimbniss, 8 Euro.
• 23.6., 18 Uhr: Märchen zur Mit-
sommernacht, inkl. Feenpicknick
mit Getränk, 15 Euro, Anmeldung
bis 19.6.
• 30.6., 10 Uhr: Neues von der
Blütenküche, mit Kräuterfachfrau
Silke Petersen, 22 Euro, Anmel-
dung bis 22.6.

Veranstaltungen

sunden Appetit. Drei bis fünf Lem-
minge (30 bis 110 g/Tier) am Tag
passen locker in ihren Magen. Im

Feldsalat, bei uns auch als Rapun-
zel bekannt, gehört zur Familie
der Baldriangewächse. Regional
heißt er auch Vogerl-, Nüssli- oder
Ackersalat bzw. Rawinzchen. Feld-
salat ist eine einjährige oder über-
winternd einjährige Pflanze, ist sehr
genügsam und verträgt bis -15 °C.
Die Pflanze ist nur etwa 12 cm
groß. Die spatelförmigen Blätter
sind 3 bis 5 cm lang und stehen
in Rosetten. Die Blüten befinden
sich am Ende der Zweige und
sind blassblau bis rosa.

Die Blüte beginnt im April. Die
Früchte enthalten je einen Samen.
Ab Mitte Juli kann die Aussaat mit
einem Reihenabstand von 15 cm
oder breitwürfig erfolgen, so ist
die Ernte im selben Jahr möglich.
Der letzte Aussaattermin ist Anfang
September, da das Wachstum un-
ter 8 °C  stoppt. Geerntet wird als
Wintergemüse die Blattrosette,
die über dem Boden abgeschnit-
ten wird. Genutzt werden Blätter,
Stängel und Blüten. Letztere sind
eine essbare Dekoration für Sala-
te und Platten. Die Haupterntezeit
der Rosette ist von Oktober bis
Dezember. An frostfreien Tagen im
Januar und Februar kann ebenfalls
geerntet werden. Blattläuse und
Mehltau schaden der Pflanze.

Dem Feldsalat ist nicht anzuse-
hen, welche Heilkräfte in ihm ste-
cken. Nach der Petersilie weist er
den höchsten natürlichen Eisen-
gehalt auf. Der Gehalt an Vitamin C
und Betakarotin ist wesentlich hö-
her als beim Kopfsalat. Ätherische

Baldrianöle, Vitamine der B-Grup-
pe sowie Mineralstoffe und Folsäu-
re komplettieren die Inhaltsstoffe.

Feldsalat schmeckt mild, nussig
und wesentlich kräftiger als kulti-
vierter Salat. Er wirkt sanft entwäs-
sernd. Durch das Provitamin A ist
er gut für Haut sowie Augen und
hilft beim Abnehmen. Die ätheri-
schen Baldrianöle und Mineralstof-
fe wirken nerven- und muskelstär-
kend. Dank des hohen Gehalts an
Vitamin C galt Feldsalat als Kraut
gegen Skorbut. Die Pflanze wur-
de von manchen Ärzten früher als
Vespermahlzeit empfohlen, um
Schlaflosigkeit zu bekämpfen.

Die Pflanze kann mit den unter-
schiedlichen Ausgangsprodukten
kombiniert werden und bereichert
unser Speiseangebot. Personen
mit Nierenleiden sollten vorsichtig

sein, da im Feldsalat auch Oxal-
säure enthalten ist.

Sicher ist vielen das Märchen „Ra-
punzel“ der Gebrüder Grimm be-
kannt. Die werdende Mutter sah im
Garten der bösen Zauberin ein
Kraut, das sie begehrte. Der Mann
beschaffte es seiner Frau und so
konnte das Wunschkind nach lan-
ger Zeit geboren werden. Als Ge-
genleistung forderte die Zauberin
das Kind. Märchen tragen oft einen
Funken Wahrheit in sich: Die im
Feldsalat enthaltene Folsäure ist
in der Schwangerschaft u.a. für
das Wachstum und die Zellteilung
wichtig ist.   Dr. Hannelore Pohl

Blühender Feldsalat.   Foto: Dr. Hannelore Pohl

Jagende Schnee-Eule.        Foto: Boréal / frei

Jahr sind es bei einem erwachse-
nen Vogel mehr als 1.600 Lemmin-
ge, dazu kommen „Snacks” wie
Hasen, Nager, kleine Vögel und
Fische.

Ab August verlassen Alt- und
Jungvögel das Brutgebiet, um in
südlicher Richtung der Polarnacht
und dem Nahrungsmangel auszu-
weichen. Nach guten Jahren des
Überangebotes an Lemmingen, in
denen die Populationen stark an-
wachsen, wandern die Vögel meist
invasionsartig nach Süden und

gelangen dabei bis Mitteleuropa,
wo sie mehrmals in Schleswig-
Holstein, auf Nordseeinseln, in Meck-
lenburg, Polen und den Niederlan-
den beobachtet wurden.

Ab März treffen sie wieder in ih-
ren angestammten Brutgebieten
ein. Die Schnee-Eule kann bis -
56°C (!) überstehen und hält da-
mit den Rekord unter allen Vö-
geln. Sie wird 10 bis 17 Jahre alt.

Klaus Rost
Leiter der Vogelschutz-

lehrstätte des SLK



Notrufe und Ansprechpartner
• Polizei 110
• Feuerwehr/Rettungsdienst 112
• Kassenärztlicher Notdienst 116117
• Komm. Wasserwerke, Leitwarte bei Störungen 0341 / 969 2100
• Stadtwerke Leipzig, Energie Störfallrufnummer 0800 / 1213000
• Tiernothilfe Leipzig 0172 / 13 62 020
• Mobile Tierarztnothilfe 0176/ 4 57 77 675
• Wildvogelhilfe 0157 / 73 25 27 06
• Waschbär-Jäger 0176 / 57 75 70 03
• Meldepfl. Pflanzenkrankheiten, z.B. Feuerbrand 035 242 / 631 9300
• Landesamt für Umwelt, Referat Pflanzengesundheit  035 242 / 631 9301
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Im zweiten Teil seines Beitrages beschreibt Pflanzendoktor

Erik Behrens, wie Nützlinge im Kleingarten heimisch ge-

macht und gefördert werden können.

Nützlinge – jeder braucht sie. Da-
mit sie sich in unseren Gärten wohl-
fühlen, müssen günstige Lebens-
räume für sie geschaffen werden.
Ein Garten, der nur aus einer Gras-
fläche und einigen wenigen Pflan-
zen besteht, wird Nützlinge kaum
oder gar nicht anlocken. Existie-
ren hingegen viele Sträucher, Rei-
sighaufen und blühende Stauden,
werden den kleinen Helfern im Gar-
ten schon deutlich mehr Lebens-
räume und Nahrungsgrundlagen
angeboten.

In Hecken finden z.B. Vögel Platz,
die mit Vorliebe unterschiedliche
Insekten vertilgen, die sich an den
Blättern der Hecken bedienen.
Reisig- und Laubhaufen helfen Igeln
beim sicheren Überwintern. Eine
Trockenmauer mit Hohlräumen ist
für Eidechsen ein ideales Versteck
und blühende Blumen locken nicht
nur Bienen und Hummeln an, son-
dern ebenso weitere nützliche In-
sekten.

Ein naturnaher Garten bietet also
die besten Voraussetzungen, da-
mit sich derartige Nützlinge ansie-
deln. Neben den natürlichen Le-
bensräumen können Kleingärtner
auch künstliche schaffen. In Nist-
kästen oder Insektenhotels, die
entweder im Fachhandel erhältlich
sind oder selbst gebaut werden
können, finden verschiedene Nütz-
linge Schutz und einen Platz zum
Überwintern.

Pflanzenschutzmittel sollten nur
sehr vorsichtig angewandt wer-
den. Auch wenn sie für nichtberuf-
liche Anwender zugelassen sind,
sollten diese Mittel auf jeden Fall

nur als allerletzte
Maßnahme einge-
setzt werden. Wer
die chemische Keu-
le schwingt, schlägt
vielleicht Schädlin-
ge in die Flucht, er
riskiert aber auch,
Nützlinge damit zu
vertreiben bzw. aus-
zurotten.

Nehmen wir z.B. eine Schmet-
terlingsspirale. Wie anziehend die-
se im Garten wirken kann, lässt
sich am besten selbst herausfin-
den. Mit den richtigen Anpflanzun-
gen ist sie ein wahrer Magnet für
schillernde Besucher, wie Tagpfau-
enauge, Malven-Dickkopffalter oder
Faulbaum-Bläuling.

Doch auch wir erfreuen uns an
den botanischen Schönheiten von
Wilder Malve, Tauben-Skabiose,
Großer Sterndolde usw.

Hinzu kommen Lock- und Ab-
wehrpflanzen. So werden z.B. Ake-

lei, Roter Fingerhut,
Bartnelken sowie Ka-
puzinerkresse nicht
von spanischen Weg-
schnecken heimge-
sucht. Bei Rosen
empfehle ich immer
noch Lavendel als
Partnerpflanze. Zwi-
schenzeitlich konn-

te ich feststellen, dass bei vielen
Rosenarten das Fernhalten von
Blattläusen nicht klappt. Mögli-
cherweise sind zahlreiche Blatt-
lausstämme bereits immun gegen
Lavendelduft. Die Pflanzenpartner-
schaft bleibt aber trotzdem attrak-
tiv für das Auge des Betrachters.

Man muss nicht immer gleich zur
chemischen Keule greifen. Dem
interessierten Kleingärtner sind si-
cher viele alternative Methoden
bekannt: Schutznetze, Leimringe,
Farbtafeln, Pheromon-Fallen und
andere. Es gibt eine Menge Mög-
lichkeiten, Schadinsekten sowohl
von Nutz- als auch von Zierpflan-
zen fernzuhalten.    wird fortgesetzt

Erik Behrens
Gartenfachberater der Garten-
fachkommission des SLK und
zertifizierter Pflanzendoktor.

Die Grüne Liga Berlin e.V. veran-
staltet in Kooperation mit dem
Deutschen Kleingärtnermuseum
am 6. Juli 2019, 11 bis 16 Uhr, in
der Aachener Straße 7, 04109 Leip-
zig (Kleingartenanlage „Dr. Schre-
ber”) das 4. Forum der Bildungs-
reihe „Giftfreie Gärten”. Dabei geht
es vor allem darum, wie der Gar-
ten mit vorbeugendem Pflanzen-
schutz im Gleichgewicht gehalten
werden kann. Die Teilnahme ist
kostenlos. Bitte bis 4. Juli anmel-
den (giftfreiesgaertnern@grueneliga-
berlin.de bzw. Tel. 030/ 44 33 91 0.
Weitere Informationen gibt es auf
www.giftfreiesgärtnern.de

Sarah Buron
Grüne Liga Berlin e.V.

Pflanzen natürlich
schützen
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